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Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Grüne Mahd gestartet
Die Getreideaussaat ist bereits abgeschlossen. Doch die Werktätigen 

der Sowchose und Kolchose haben immer noch vollauf zu tun, denn Jetzt 
steht eine nicht minder wichtige Kampagne auf der Tagesordnung — die 
Futterbeschahung. Im Gebiet z.elinograd sollen diesmal 1 20U 000 Tonnen 
Heu, 100 000 Tonnen Welksilage, 2 Ö0U 000 Tonnen Silage und 21 000 Ton­
nen Vitaminmehl bereitgcstellt werden. Von der Erfüllung dieser an­
spruchsvollen Aufgabe wird der Erfolg bei der Viehwinterung abhängen. 
Einige Landwirtschaftsbetriebe haben bereits mit der Heumahd begonnen. 
Zu ihnen gehören auch die Sowchose im Rayon Jermentau.

Welches Arbeitsquantum haben 
die Landwirtschaftsbetriebe für 
die Sicherung einer festen Fut­
terbasis zu bewältigen? Auf die­
se Frage antwortet Kussain Bal- 
deldinow. Chefagronom der Ray­
onverwaltung Landwirtschaft: 
„Uns steht bevor, 135 000 Ton­
nen Heu, 240 000 Tonnen Silage, 
2 000 Tonnen Welksilage und 
2 000 Tonnen Vitamingrünmehl 
zu beschaffen, was gegenüber 
dem Niveau des Vorjahres be­
deutend mehr ist. Hinzu kommen 
noch das Monofutter und ver­
schiedene Getreidegemische. Was 
die Arbeitsorganisation betrifft, 
so haben wir jedem Sowchos Ta­
ges- und Wochenaufgaben auf­
geschlüsselt. Täglich sollen 2 400 
Tonnen Futter bereitgestellt wer­
den. Nur bei solch einem Tempo 
werden wir die Futterbeschaffung 
zu Erntebeginn abschließen kön­
nen. Trotz der Wetterunbilden 
wollen wir unsere Verpflichtun­
gen termingerecht einlösen. Dazu 
verfügen wir über eine ausrei­
chende Menge von mehrjährigen 
Gräserschlägen und Naturweiden. 
Insgesamt wird auf 243 000 
Hektar Futter geworben. Das er­
fordert einen gekonnten Einsatz

Mit schöpferischer 
Einstellung

Die komplexe Mechanisierung 
und Automatisierung in der Ab­
teilung für Saftproduktion der 
Obstverarbeitungsfabrik von Sal- 
ram führte zur Vereinigung ei­
ner Reihe von Berufen und so 
zur Herausbildung nlchtspeziail- 
sierter Fachkräfte.

Zur Hauptfigur ist nun der 
Einrichteschlosser gewor den, 
dessen Arbeit ein hohes kultu­
relles und technisches Niveau 
voraussetzt. Das trifft voll und 
ganz auf Wassili Kreilich. Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
der letzten drei Fünfjahrpläne 
und Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit, zu. Dieser Schritt­
macher ist mit der Medaille ..Für 
heldenmütige Arbeit" und meh­
reren Ehrenurkunden des Mini­
steriums für Lebensmittelindu­
strie der Kasachischen SSR aus­
gezeichnet worden. Auf seinem 
Konto gibt es viele Verbesse­
rungsvorschläge. So sind z. B. 
durch Verringerung der Verluste 
beim Saftabfüllen 920 Rubel ge­
spart worden. Eine andere Neue­
rung. die den Glasbruch reduzie­
ren half, hat dem Betrieb 840 Ru­
bel gespart. So hat jeder Vor­
schlag Insgesamt zu einem ge­
wichtigen Effekt beigetragen.

Die schöpferische Einstellung 
zur Sache Ist der Charakterzug 
vieler Mitarbeiter der Abteilung.

Alexander SEIBEL
Gebiet Tschimkent

Das gereicht allen zum Nutzen
Es Ist schon zur Gewohnheit ge­

worden daß die Mitglieder der 
Brigade Anna Kusowkowa sich 
für etwa fünf Minuten am Be 
trlebstor versammeln, ehe sie an 
ihre Werkzeugmaschinen gehen 
Da besprechen sie kurz alles: 
die Neuheiten im Betrieb per 
sönllche und kollektive borgen 
und die Aufgabe für die bevor­
stehende Schicht. So^ auch jetzt 
Anna Kusou'kowa sag‘t:

,,Mädels, heute ist der letzte 
Tag der Woche. Wir müssen et­
was besser als gestern arbeiten 
sonst überholt uns die Maria" 
(d. h. die Brigade von M. Knja­
sewa)...

Diese zwei Kollektive wettei­
fern bereits lange Jahre, und 
zwar seit aer Zeit als die jetzi­
ge Brigade Kusowkowa noch von 
Erna Schulz geleitet wurde. Ge 
rade sie startete In ihrer Abtei 
lung des Kalinin Werks die'In­
itiative, das Schichtsoll Jeden 
Tag um 25 Prozent zu überbly 
ten somit den Fünfjahrplan in 
vier Jahren zu erfüllen und da 
bei jede Arbeit nur ausgezelcn 
net auszuführen. Seither will dl< 
Brigade Knjasewa um nichts In 
der Welt runter Erna Schulz un<i 
ihren Kollegen Zurückbleiben 
Gewetteifert wird Tag für Tag, 
dazu angespannt, was gute Früch­
te bringt.

der Technik. Zur Zelt sind 1 037 
Getreidebinder, zahlreiche Grün­
futter-Vollerntemaschinen und 
Mähdrescher mit Lüftungssamm­
lern im Heu.

Bei der Futterbeschaffung 
kommt den Transportmitteln eine 
wichtige Rolle zu, uen.n von ihrer 
reibungslosen Arbeit hängt sehr 
viel ab. Das Heu wird von 156 
K-700-Traktoren mit 363 Hän- 
gern Im Schlepp zum Lager be- 
lördert.“

Mehrere Sowchose des Rayons 
haben Ihre Spezialisierten Briga­
den in die Gegend Usunschilik 
entsandt, uo die Heumahd eben­
falls gestartet Ist. Bereits Hun­
derte Tonnen duftendes Futter 
haben die Heuwerber der Sow­
chose „Ulentlnski", „Nowodolin­
ski", „Gorny" und „Jerkenschi- 
likski" aui ihr Konto geschrie­
ben. Gennadi Walker, Direktor 
des Sowchos „Nowodolinski", er­
zählt: „Organisiert verläuft die 
.grüne Ernte' in den Brigaden 
bchneidei. Schmidt. Störz und 
Weber. Sie sind zur Genüge mit 
Technik ausgerüstet, verfügen 
auch über gute Arbeits- und Le­
bensbedingungen. Auf den Feld-

Erfolg der Maschinenbauer
Das Kollektiv des Werks für 

Bau von Straßenbaumaschinen In 
Kalkaman steigert im Zuge des 
Produktionsaufgebots zu Ehren 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des 50. Jahrestags 
der Stachanow-Bewegung dank 
der Rekonstruktion der führen­
den Abteilungen sein Produk­
tionstempo. In diesem Jahr pas­
sierte bereits der 5 000. Bulldo­
zer das Werktor. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr kam diese 
Leistung früher zustande. Es 
wurden schon 100 Maschinen

Masthähnchen vom Fließband
Als 1981 die Industriebetriebe 

des Gebiets Koktschetaw Neben­
wirtschaften zu gründen began­
nen, beschloß der Vorstand der 
Gebietskonsumgenossenschaft im 
Dorfe Imantdw. eine Geflügelne- 
oenwirtschaft zu bauen, die die 
Städte, Rayonzentren und Sied­
lungen des Gebiets mit Diät- 
ileisch versorgen würde.

Warum ausgerechnet dort? 
Erstens ist imantaw ein großes 
Dort, wo man die für die Ne­
benwirtschaft nötigen Arbeits­
kräfte finden kann, zweitens liegt 
es unweit der Geflügelfabrik 
„Prawda", wo die Nebenwirt­
schaft die eintägigen Kücken für 
die Mast erhält, was den Kük- 
kentransport erleichtert. Und 
drittens befindet sich die Pelz­
tierfarm des „Kaspotrebsojus" 
in der Nähe, die die Abfälle vom 
Geflügelscnlachten verwertet.

Gegenwärtig gehört die Ne­
benwirtschaft des Betriebs zu den

,,Übrigens gereicht das allen 
zum Nutzen" sagt Anna Ku­
sowkowa ,,Bei uns im Betrieb 
beteiligen sich buchstäblich alle 
an der Bewegung um die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung der Quali­
tät der Elektrolsollcrmaterlallen. 
Gegenwärtig werden die meisten 
davon mit dem staatlichen Güte­
zeichen markiert."

Dem ist in der Tat so. In wel­
che Abteilung man auch kommt 
überall herrscht eine Atmosphä­
re angespannter Arbeit und sind 
Menschen tätig die ein hohes 
Endziel eint Das sieht man an 
den zahlreichen Fünfecken — 
den staatlichen Gütezeichen —. 
die an allen Fertigungsstraßen 
vorherrschen, und am Engage­
ment. mit dem hier das Geleiste­
te täglich erörtert wird.

Da soll es niemand wunder 
nehmen daß im Kalinin-Betrieb 
von Petropawlowsk ein Kollektiv 
tätig ist das als eines dqr ersten 
wertvolle Initiativen der 'Produk­
tionsneuerer unterstützt. So war 
es auch als 'die Moskauer alle 
Werktätigen in Stadt und Land 
aufrieten einen sozialistischen 
Wettbewerb unter der Losung 
.40 Wochen Aktlvlstenarbeil 
zum 40. Jahrestag des großen 
Sieges" zu entfalten. Dieses Pro­

Stützpunkten gibt es Wohnheime 
mit Kantine und Sauna."

Im Betrieb sind beim Heu­
transport mächtige K-700-Schlep- 
per und KamAS-Laster einge­
setzt. Den Ton Im Wettbewerb 
der Fahrer geben Heinrich 
Knaub und Woldemar Hartmann 
an.

Die Werktätigen des Sowchos 
...Nowodolinski", Initiatoren des 
sozialistischen Gebietswettbe­

werbs um einen maximalen Fut­
tervorrat, haben sich verpflichtet, 
18 000 Tonnen Heu und 400 
Tonnen Vitamingrünmehl zu be­
schaffen. Dies ist eine hohe, Je­
doch erfüllbare Verpflichtung. 
Sämtliche Technik ist startklar, 
die Arbeitspläne sind gut durch­
dacht. Die Mängel der vorigen 
Mahd sind unter die Lupe ge­
nommen worden — eine Voraus­
setzung dafür, daß sie sich nicht 
mehr wiederholen werden. Ab­
stand zwischen Mahd und Be­
förderung soll minimal sein. 
Deshalb werden mehr als früher 
Schwerlastzüge eingesetzt.

In der Rayonverwaltung Land­
wirtschaft stehen bereits die Na­
men der ersten Helden der Heu­
mahd In der Wettbewcrbsllste. 
ObetTän Tulegen Kokpajew, Bri­
gadier aus dem Sowchos „Ulen- 
tinskl". Zu Ehren seines Kollek­
tivs hat man In der Zentralsied­
lung die Flagge des Arbeitsruh­
mes gehißt. Auch die zwei ande­
ren spezialisierten Brigaden lei­
sten Aktivistenarbeit. Sie bedie­
nen sich des Kollektivauftrags.

In einigen Tagen wird es bei 
der Futterernte hoch hergehen 
unter der Wettbewerbslosung 
„Tempo und Qualität sind 
Trumpf".

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

überplanmäßig gebaut und an die 
Straßenbauer Kasachstans und 
der Russischen Föderation abge­
fertigt. Führend im sozialisti­
schen Wettbewerb ist die Briga­
de der Montagefachleute von 
Heinrich Wiebe.

Im Werk hat sich auch der 
Ausstoß von Massenbedarfsarti­
keln vergrößert. In diesem Jahr 
ist er âuf nahezu das l,5fache 
angewachsen.

Alexander ROGER
Gebiet Pawlodar 

größten im Gebiet. Sie produziert 
jährlich 500 Tonnen Fleisch. Al­
le Gellügeiställe sind mit Wärme- 
generatoren, Elektroschirmen, 
automatisierten Tränke-, Futter-, 
Reinigungs- und Lichtregelsyste­
men versehen, so daß jeder Stall 
für 25 000 Masthähnchen von nur 
einer Kraft bedient wird.-

In der Gellügelnebenwlrtschaft 
Ist ein einiges und arbeitsfähiges 
Kollektiv tätig. Sa haben bei­
spielsweise die besten Geflügel­
pfleger und Wettbewerbspartner 
Valentine Steinmetz und Sanlja 
Rjabuchlna Je 90 und 110 Ton­
nen Fleisch produziert.

Auch In diesem Jahr ist das 
Kollektiv der Nebenwirtschaft 
dem Zeitplan voraus. Allein im 
ersten Quartal sind 128 Tonnen 
Dlätflelsch abgesetzt worden.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktscheta,w 

duktionsaufgebot aktivierte die 
gesellschaftliche und Produktions­
tätigkeit aller Beschäftigten. Da­
zu trugen wesentlich auch die 
überprüften Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs bei.

„Unter dieser Bedingung Ist 
es wirklich nicht leicht, unter 
die Wettbewerbssieger vorzurük- 
ken", sagt Alexander Malyschew’ 
vom Imprägnlersabschnltt. „Um 
In unserer Abteilung den ersten 
Platz zu erringen, muß man sein 
Soll täglich zu 133,3 Prozent er­
füllen die Arbeitsproduktivität 
um 30 Prozent erhöhen und die 
Erzeugnisse hundertprozentig oh 
ne Nacharbeit liefern."

Ebenso schwer hatten es übrl 
gens auch die anderen Spitzen 
relter des Abtellungswettbe 
werbs — die Brigaden Maria 
Knjasewa, Viktor Wagner, Gall 
na Wrublewskaja und Wera Goß 
mann.

Nicht geringer Ist die An­
spannung ’ im Mann-Zu Mann 
Wettbewerb, dessen Initiator 
Ludmilla Urwanzewa Ist. Im 
Wettbewerbsspiegel war Klaw 
dlja ’ Protopopowa wiederholt 
mit Spitzenleistungen vertreten. 
Ihr Wochensoll erfüllte sie mit 
150 Prozent.

All das ermöglichte cs dem 
Belrlebskollektlv, die Arbeits­

Originelle Vorrichtung
In zahlreichen Betrieben hängt 

die Zufuhr von Schüttgut im 
Produktionsprozeß mit großen 
Schwierigkeiten zusam men.
Wenn feuchte Mengen davon 
oder mit Einschlüssen verwendet 
werden, entstehen unvermeidlich 
Ansätze an den Bunkerwänden 
und „Pfropfen" In den Entlade­
mündungen.

Dagegen anzukämpfen Ist al­
les andere als einfach. Doch die 
Oberingenieure Alexander Walz. 
Alexander Schott und Wladimir 
Archlpenko Mitarbeiter des For­
schungsinstituts für Buntmetalle, 
fanden eine interessante Lösung 
dieses Problems. Sie fertigten ei­
ne originelle Bunkervorrichtung 
an, wo ein ledernder Hebel, ver­
bunden mit dem Arbeitsorgan, 
einem Vibrator, den erforderli­
chen Effekt sichert. Diese ver­
hältnismäßig einfache Vorrich­
tung ermöglicht eine pünktliche 
Dosierung bei der Stoffzufuhr.

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

BEI GUTER QUALITÄT und in ho­
hem Tempo verläuft die Schafschur 
auf dem zentralisierten Stützpunkt 
des Sowchos „Tjumen-Arykski", Ge­
biet Ksyl-Orda. Hier sind 36 erfah­
rene Scherer am Werk, die mitein­
ander wetteifern und bereits 15 000 
Schafe geschoren haben. Sadyk Sar- 
senbaew, Alimchan Shumatow und 
Ablasch Askarow überbieten ihre 
Tagessolls um mehr als das Doppel­
te. Kaldar Bushejew und Slambek 
Daukenow sortieren die Wolle, ver­
packen sie sachkundig und signie­
ren die Wollballen.

FÜHREND IM WETTBEWERB um 
die erfolgreiche Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen für das Jahr 
1985 im Überlandkraftwerk Nr. 1 
von Ekibasfus sind die erste Kessel- 
Turbinenabteilung, der Vorrichtungs­
abschnitt und die Schicht „W" von 
N. Parykin. Hohe Kennziffern erzie­
len auch L. Iwanow, Maschinist für 
Kontrolle der Häupfausrüstungen, 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, E. Wilhelm, 
Elektroschlosser in der Abteilung 
für Wärmeautomatik und Messungen, 
A. Molleker, Obermaschinist der er­
sten Kessel-Turbinenabteilung Nr. 1 
und W. Rund, Dispatcher der Brenn­
stoff- und Transportabteilung.

Das Kollektiv des Energiebetriebs 
hat sich für 1985 vorgenommen, 
20,3 Milliarden Kilowattstunden Elek­
troenergie zu produzieren und setzt 
alles daran, um diese anspruchsvolle 
Verpflichtung termingerecht zu er­
füllen.

FESTEN FUSS GEFASST hat der Bri­
gadeauftrag in der Schweinefarm des 
Kolchos „Krasnoje Snamja". Gebiet 
Semipalatinsk. Die Interessiertheit 
am höchsten Endresultat und die fe­
ste Disziplin ermöglichten es dem 
Kollektiv der Schweinefarm, das 
vierte Jahr des eilten Fünfjahrplans 
vorfristig zu absolvieren. Es produ­
zierte 3 282 Dezitonnen Schweine­
fleisch und überbot bedeutend die 
Aufgabe des Fleischabsatzes.

Die Arbeitsproduktivität ist zuse­
hends gestiegen. Der Ausstoß von 
Bruttoproduktion pro Arbeiter be­
trug 11 200 Rubel bei einem Plan 
von 9 000.

WORT GEHALTEN hat die Briga­
de der Baggerführer von W. Budke- 
witsch aus der Bauxit-Bergbauver­
waltung von Krasnooktjabrski, Ge­
biet Kustanai. Der Halbjahrplan im 
Verladen von Haufwerk ist erfüllt.

produktivität um 2 Prozent über 
den Plan zu erhöhen und die 
Produktlonsselbstkosten zusätz­
lich um 0.7 Prozent zu verrin­
gern. Rund 98,7 Prozent sämtli­
cher ‘Erzeugnisse sind ausge­
zeichneter Qualität.

„An der Intensivierung der 
Produktion wird nur komplex 
gearbeitet", erzählt der Inge­
nieur Woldemar Lauch aus der 
zweiten Abteilung. „Seit Beginn 
des Planjahrfünfts wurden 74 
Maßnahmen zur Einführung neu­
er Technik und Technologie rea­
lisiert. Das Erzeugnissortiment 
wurde bedeutend erweitert. All 
dies bildete die Grundlage für 
das Produktionswachstum. Allein 
unsere Abteilung lieferte Er­
zeugnisse im Wert von 596 000 
Rubel Über den Plan hinaus."

Es gibt den Ausdruck: Der 
Wettbewerb mehrt die Kräfte. 
Das sieht man anschaulich am 
Beispiel des Kalinln-Werks, • ei­
nes führenden Betriebs von Pe- 
tropawlowsk. Hier mehrt der 
Wettbewerb für würdige Ehrung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU ganz besonders die 
Kräfte, well alle an den hohen 
Endergebnissen1 Interessiert sind.

Michael JOHANNES 
Gebiet Nordkasachstan

Dank der Stabilisierung des tech­
nologischen Prozesses wird der 
Arbeitsaufwand verringert und 
werden die unproduktiven Stand­
zeiten reduziert. Demnach er­
höht sich auch die Arbeitspro­
duktivität. Ein weiterer wlchtl- 
ker Faktor Ist dabei die Elnspa 
rung von Elektroenergie und 
Meuli.

Dieser Tage hat das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Erfin­
dungen und Entdeckungen den 
Spezialisten aus Ust-Kameno- 
gorsk einen Urheberschein aus­
gestellt. Diese Neuentwicklung 
kann weitgehende Verwendung 
nicht nur im Hüttenwesen, son­
dern auch in der chemischen In­
dustrie, in der Bauproduktion 
sowie in anderen Zw’eigen der 
Volkswirtschaft finden.

Simon FISCHER

Gebiet Ostkasachstan

unterer Heimo*
Kirgisische SSR --------------

Der Weg zu 
Wolkenhöhcn

Einen festlichen Empfang be­
reiteten die Werktätigen des Fo.v- 
chos „Dshal-Pachtasch" aem 
ersten Linienbus, der in der Zen­
tralsiedlung eintraf. Dem Bus­
fahrer P. Timoschenko, der den 
regelmäßigen \ erkehr zw.isci.ep 
dem entlegendsten Dorf und dem 
Rayonzenlrum eröffnete, wurden 
Edelweißsträuße überreicht. D.e- 
se Blumen wachsen bekanntlich 
in unmittelbarer Nähe der Gle­
tscherzone im Tienschan. Man 
brauchte sie hier aber nicht weit 
zu suchen, denn die Siedlung 
liegt gerade in solch einer Höhe.

Früher gelangte man in dèn 
All Dshal-Pachtasch nur mit dem 
Hubschrauber. Das Dorf wurde 
aber dann doch von der Liste 
unperspektivischer Siedlungen 
gestrichen dank der Beharrlich­
keit der Deputierten des örtli­
chen Sowjets, die bewiesen hat­
ten. daß die reichen Weiden, 
durch hohe Gebirgsrücken vor 
den eisig kalten Winden ge­
schützt, den Sowchos in einen 
Großschafzuchtbetrieb des Ge­
biets Osch zu verwandeln ver­
mögen. Dazu muß man ihn nur 
dem Tal annähern. Diese Aufga­
be übernahmen die Abgeordne­
ten des Volkes und der Rat der 
Rayon-Agrar-lndustrlc-Verc 1 n 1- 
gung. .Aus gemeinsamen Mitteln 
der Partner — einer Reihe von 
Kolchosen, Sowchosen und des 
Kraftverkehrsbetriebs Usgen — 
wurde eine Straße gebaut, wo­
bei man die Gipfel zweier Berg­
kuppen abtrug und die schroffen 
Kurven und Serpantlnen, wo es 
möglich war, begradigte.

Die Straße erleichterte den 
Bau von Schafställen, Futtcab- 
leilungen, Wohnungen, Kulturel­
len und sozialen Einrichtungen. 
Zur Personenbeförderung wer­
den Gütertaxis eingesetzt. Nach- 
der weiteren Ausgestaltung der 
Straße wurde sie lür den Bus­
verkehr freigegeben. Die Bedie­
nung dieser Buslinie über den 
Wolken übertrug man den erfah­
rensten Fahrern des Rayonkraft- 
verkehrsbetrlebs. Das Recht, hier 
den Busverkehr zu eröffnen, wur­
de dem Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit P. Timoschen­
ko gewährt.

Seit Beginn des elften 
Planjahrfünfts sind gemäß 
dem Plan'-der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung der 
Kolchose und Sowchose zehn neue 
Straßen gebaut worden.
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Das Kollektiv der Aktjubinsker Wirkwarenvereinigung „XXVI. Parteitag 

der KPdSU" leistet im abschließenden Jahr der elften Planperiode Aktivi­
stenarbeit. In den vier Monaten hat es überplanmäßige Erzeugnisse im 
Werte von 236 000 Rubel produziert.

24 Prozent aller Erzeugnisse werden mit dem Index „Novität" geliefert.
Zu den kommenden Welffestspielen der Jugend hat die Vereinigung 

die Serienfertigung von sechs Kleidungsmodellen mit dem Festivalemblem 
aufgenommen.

Unsere Bilder: Elekronikingenieur Sergej Konnych und ERM-Operateur 
Agnia Sulejemenowa, arbeiten im automatischen System der Prozeßsteue­
rung der Produktion;

Das führende Kollektiv der Vereinigung — die Komsomol- und Jugend­
brigade von Lydia Werochowskaja — (v. I. n. r.) die Näherinnen Irma Mel­
cher, Balslu Basarbajewa, Akinsha Urasalina, Ludmilla Blinnikowa und Ta­
tjana Afonina. Fotos: Viktor Krieger

RSFSR --------------------------

Kondensatleitung 
verlegt

Die mit 700 Kilometern läng­
ste Kontlerisatleltung der Sowjet­
union ist zwischen der Erdgasla- 
gerslätte Urengoi und der Erd­
ölarbeiterstadt Surgut in Betrieb 
genommen worden. Das ist ein 
weiterer großer Schritt zur Kraft­
stoff Versorgung des nördlichen 
Teils Westsibiriens, wo sich die 
wichtigsten Erdöl- und Erdgas- 
\ orkommen dieser Hauptbrenn- 
sloflbasls des Landes befinden.

Mit der .Inbetriebnahme der 
Rohrleitung für den Transport 
von Gasköndensat begann eine 
neue Phase bèi der Erschließung 
der Lagerstätte Urengoi, auf der 
bisher leaigiicn Erdgas gefördert 
wurde. Das Kondensat — eine 
gelbbraun schimmernde durch- 
sicatlge Flüssigkeit mit Benzin- 
gerucn_— wird von Fachleuten 
als ,,weißes Erdöl ’ bezeichnet. 
Ein Teil des geförderten Kon­
densats wird aut der Lagerstätte 
bereits heute mit Hilfe einer Spe­
zialaolage . zu Dieselkraftstoff 
verarbeitet.

im Norden Westsibiriens soll 
in den nächsten Janren ein Spe- 
zlalkompiex zur \ erarbeitung 
dieses wertvollen Roastoffs zu 
Benzin, Petroleum und Diesel­
kraftstoff gebaut werden. Er wird 
zur Steigerung der Kondensat­
förderung auf der Lagerstätte 
Urengoi beitragen.

Bisher wurde diese Lagerstät­
te im wesentlichen durch ule seit 
1081 von hier aus in die zen­
tralen und westlichen Gebiete 
der UdSSR verlegten sechs lei­
stungsstarken transkontinentalen 
Erdgasleitungen bekannt. Uren­
goi erstreckt sich auf einer Län­
ge von 17ü Kilometern entlang 
dem Polarkreis. Das Klima und 
die Natur legen nler aen Arbei­
tern und Ingenieuren, die das 
Erdinnere auf Naturschätze er­
kunden, enorme Schwierigkeiten 
in den Weg. Dennoch läuft die 
Förderung auf der Lagerstätte 
Urengoi bereits auf vollen Tou­
ren. Die Geologen haben sie Je­
doch noch nicht verlassen. Das 
Erdinnere ist hier lediglich bis 
in eine Tieie von 3 5UU Metern 
gut erforscht. Die Lagerstätte be­
steht hier aus vielen Schichten. 
Die Geologen sind sogar der Auf­
fassung, daß die untersten ,,Eta­
gen" Urengois außer Gaskonden­
sat auch Erdölschichten enthalten 

। können.

Belorussische SSR -------------

Wie man Kohle 
sparen kann

Für eine Stadt mit 70 000 
Einwohnern reicht auf einen 
ganzen Monat die Elektroener­
gie, die io.i nur einem Mechanis­
mus des Kraftwerkkessels des 
vierten Minsker Heizkraftwerks 
im Laufe eines Jahres eingespart 
wird. Hier ist ein prinzipiell 
neuer Elektroantrieb des Frisch­
lüfters produkt.o.iswirksam ge­
worden, den die Moskauer und 
Minsker Spezialisten gemeinsam 
entwickelt und in die Produktion 
eingeführt haben.

Damit haben die Wissenschaft­
ler ein Problem gelöst, das 
ebenso lange besteht wie auch 
die Kraftwerke selbst. Zu ver­
schiedenen Tageszeiten ändert 
sich sprunghaft die Belastung sei­
ner Aggregate: der Energiever­
brauch zahlreicher Mechanismen 
bleibt praktisch auf dem für die 
Spitzenbelastung berechne t e n 
Höchststand. Die Forschungsar­
beiter und Projektanten beschos­
sen, auf die unregulierbaren Ein­
richtungen für Kraftstoffzufuhr 
zum Motor zu verzichten und sie 
durch Elektroantriebe zu erset­
zen, die die Drehzahl des Frisch­
lüfters vergrößern und verklei­
nern können.

,,Regelbare Antriebe für Tur­
binen und Mechanismen, die so­
lide Einsparungen an Elektro­
energie und Brennstoff ergeben, 
wollen wir nicht nur bei den 
Frischlüftern einbauen, wie es 
im vierten Minsker Heizkraft­
werk getan wurde", sagte der 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften L. Nesterowltsch, der 
die Einführung der Neuentwick­
lung leitet. „Wir haben mit der 
Projektierung solcher Einrichtun­
gen für die sogenannten Saug­
zuglüfter begonnen, die'Gase aus 
de? Feuerung abführèn. Wir be­
absichtigen außerdem, die Was­
serzufuhr In die Kessel regelbar 
zu machen. Auch das wird eine 
solide Einsparung ergeben."

Der Weg der Neuentwicklung 
aus dem Institut in das Kraft­
werk war ziemlich kurz. Zusam­
mengebaute elektrische Antriebe 
für Frischlüfter sind In den Heiz­
kraftwerken von Bobrulsk, Po- 
Iozk und Vilnius für den Betrieb 
einsatzbereit. Mit der Zelt sollen 
alle Kraftwerke des Landes mit 
solchen Elektroantrieben versorgt 
werden. Die Möglichkeiten der 
Projektanten gestatten es. bereits 
im zwölften Planjahrfünft an die 
Kraftwerke des Landes 400 sol­
che Mechanismen zu liefern.
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Die Zeit
Bereits mehrere Jahre war die 

; Viehwirtschaft Im Sowchos „As- 
j trachanskl" unrentabel; oft wur- 
| den die staatlichen Aufgaben In 
. der Milch- und Flelschlleferung 

nicht bewältigt. Natürlich ließen 
die Viehzüchter wie auch die Be­
triebsleitung und die Parteiorga­
nisation diese Probleme nicht au­
ßer acht: Die ungelösten Fragen 
wurden mehrmals auf den Vollver­
sammlungen der Sowchosbaucrn 
und auf den Produktionsberatun­
gen behandelt. Die Situation blieb 
-aber stets die alte. Endlich wur­
de beschlossen, die Lage auf ei­
ner offenen Parteiversammlung 
des Betriebs zu erörtern. Zur Ver­
sammlung wurden alle Leiter und 
Spezialisten, allo Viehzüchter 
und Futterbeschaffer oingcladcn. 
die Ihre Meinungen Äußern und 
Ihre konkreten Vorschläge zur 
Verbesserung der Sachlage ein­
bringen sollten.

..Anfangs gab es die« Besorg­
nis. daß diese Versammlung sich 
l'h eine Art Produktionsberatung 
verwandeln könnte, daß unser 
Restreben, die Situation analy­
tisch zu durchdenken. In einen 
Strom kritischer Bemerkungen 

• •’nusarten würde“, erinnert sich 
an jene Zeit Johannes Krornm. Se- 
kfetär des Parteikomitees. ..Die 

' Kommunisten aber, die In der 
c “Vlehwlrtschaft eingesetzt sind, 

haben sich für die Versammlung 
•gut vorbereitet und brachten das 
Gespräch in die nötige Richtung. 
Die Leute haben clngesehcn, daß 
man von Ihnen nicht nur die Kri­
tik, sondern auch sachliche Vor­
schläge zur Beseitigung der 
Rückstände erwartet. Mit ausge­
prägtem Verantwortungsgefühl

„Geht nicht“ läßt 
er nicht gelten
oder Warum der Brigadier Woldeniar Haus auch in der Agi­
tationsarbeit vielen ein nachahmenswertes Beispiel ist

Was stellte die Weinbaubriga­
de — heute von Woldemar Haus 
geleitet — vor zwanzig Jahren 
«dar? Ein rückständiges Kollektiv.

Und was war die Gctreldebau- 
brigade, der vor zwanzig Jahren 
Woldemar Haus vorstand? Siege­
rin im sozialistischen Gebietswett­
bewerb mit Höchsterträgen Die­
ses Kollektiv mit seinem Briga­
dier hatte auf der Grundlage der 
erstarkten materiell-technischen 
Basis viel, sehr viel erreicht. 
Haus selbst war bereits vierzig 
Jahre alt — nicht mehr das be­
ste Alter für Umsatteln, Experi­
mentieren und Herstellung von 
Kontakten mit neuen Menschen. 
Doch die Dinge nahmen ihren 
Gang: Man redete auf Ihn ein, 
überzeugte ihn, „verheiratete“ 
ihn mit einer neuen Brigade — 
einem Weinbaukollektiv — und 
ernannte zugleich zum Agitator. 
Eigentlich hatte er auch schon 
früher durch Worte überzeugen 
und das Gesagte durch Taten un­
termauern können.

Als er vor zwanzig Jahren von 
neuem anfing, mußte er sich ge­
hörig ins Zeug legen. Damals ern­
teten sie von allen 15 Hektar 
Weingarten — sage und schreibe 
— 30 Tonnen Weintrauben. Im 
vergangenen Jahr aber 33.7 De- 
zitonnen von Jedem Hektar. Und 
die Weingärten im Thälmann- 
Kolchos des Rayons Sary-Agatsch 
nehmen rund 150 Hektar ein.

„Nie im Leben hatte ich et­
was mit Weinbau zu tun“, erzählt 
Woldemar. „In meinen jungen 
Jahren war ich ein Fischer in 
Gurjew. Dann wurde Ich Getrcl- 
debauer; diesen Beruf hatte Ich 
wohl von zu Hause, von meinen 
Eltern mitbekommen. Erst Jetzt 
habe Ich verstanden, daß der 
Weinbau ein richtiger Beruf für 
Männer ist. Damals aber bewog 
mich die einfache Lebensrcgel .Es 
muß sein' zur Einwilligung. Und 
die Leute — wahre Meister ihres 
Fachs — halfen mir tüchtig. Mit 
all meinen Plänen, Erwägungen 
und Überlegungen ging ich zu 
unserem Nachbarn in den ,Ka- 
planbek', einem gut vorankom­
menden, auf Weinbau spezialisier­
ten Sowchos. Dort war mein 
Freund ‘Eduard Karl als Chefin­
genieur tätig. Unsere Zusammen­
arbeit ergab meist allerlei techni­
sche Neuentwicklungen.“

. , Von diesen soll weiter aus­
führlicher die Rede sein, denn 
das Mechanisierungsniveau aller 
Arbeiten ist hier bewundernswert 
hoch. Da sei zuerst die Vorrich­
tung für Einbringungen natürli­
cher Dünger In die Zwlschenrpl- 

• hen erwähnt. Sie wurden nicht 
j etwa aus ungewöhnlichen Mate­
rialien oder nach einer kompli­
zierten Zeichnung gefertigt, son­
dern aus ausgebuchten Schlepner- 
hängern. Man machte daraus Sat­
telauflieger, baute hydraulische 
Systeme hinein, machte die Hän­
ger schmäler, damit sic In die 
Zwischenreihen des Weingartens

Arbeit mit Briefen verbessert
Die beim Rayonpartelkomitee 

Leningradskoje. Gebiet Kok- 
tschetaw, gebildete Sonderarbelts­
gruppe half die Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen, die In 
den Rayonorganisationen eintref­
fen, verbessern. Zu dieser Grup­
pe gehören alle Abteilungsleiter 
des Rayonpartelkomitees.

„Es Ist gut bekannt“, sagt der 
Gruppenleiter, Erster Sekretär 
des Rayonpartelkomitees I. I. Nc- 
besnjuk, „daß hinter Jedem Brief 
oln Mensch mit seinen Ansprü­
chen steht. Die Rayonorganlsatlo- 

। nen Informieren das Rayonpartei­
komitee allmonatlich über den 
Charakter der Briefe und die dies­
bezüglich eingeleiteten Maßnah­
men. Nötigenfalls unternimmt die

diktiert den Stil
und großer Besorgnis um die 
weitere Entwicklung der Vieh­
wirtschaft erörterten die Melke­
rinnen Raissa Zimmermann, Nina 
Krassowskaja und Sauresch Saut- 
bekowa die brennenden Proble­
me. Ihre Vorschläge wurden in 
den Maßnahmenplan des Partel­
komitees eingetragen.

An der Realisierung dieser 
Maßnahmen beteiligten sich nicht 
nur die Viehzüchter, sondern 
auch die Feldbauern. Futterbe- 
schaffer und Bauarbeiter. Kurz­
um. das wurde zum Anliegen des 
ganzen Kollektivs. Zwischen den 
Viehzüchtern und den Futterbe­
schaffern entfaltete sich der so­
zialistische Wettbewerb um die 
hohe Qualität der tierischen Er­
zeugnisse und um die vorsorgli­
che. wirtschaftliche Nutzung Je­
des Kilogramms Futtermittel. Vie­
les wurde auch zur Vervollkomm­
nung dos technologischen Prozes­
ses getan.

Von den guten Veränderungen 
In der Viehwirtschaft des Sow­
chos zeugt die Rote Wanderfah­
ne des Rayonpartelkomitees, die 
die Tierzüchter Im ersten Quar­
tal errungen haben. In der Spra­
che der Zahlen sieht das so aus: 
Die Auflagen in der Mllchllefc- 
rung sind zu 134 Prozent erfüllt. 
Jährlich bekommt jetzt der Staat 
vom ,,Astrachanski" rund 17 000 
Dczltonnen Milch und 4 000 De­
zitonnen Fleisch. Der Parteise­
kretär Johannes Krornm hob In 
unserem Gespräch auch hervor, 
daß die Menschen nach der er­
wähnten Parteiversammlung heu­
te aktiver an der gesellschaftli­
chen Arbeit mltwlrken und daß 
es Im Kollektiv keine Zwistigkei­

paßten, hängte sic an einen T-35- 
Schlepper an und heidi aufs Feld! 
Die Brigade besitzt zehn solche 
Traktoren, jeder Düngerstreuer 
faßt zwei Tonnen. Somit hat das 
Nachdüngeproblcm seine erfolg­
reiche Lösung gefunden.

Haus ist tier Ansicht, daß die 
natürlichen Dünger in Feld und 
Garten Trumpf sind und H.iupt- 
grundlagc für den Erfolg ihres 
Kollektivs bilden. Das bekräftigt 
er durch folgende Fakten: Die 
Brigade bringt davon jährlich 
200 Tonnch in die Zwischcnrei- 

hen je Hektar und nicht weniger als 
300 Tonnen je Hektar bei der Re­
konstruktion der Weingärten ein. 
Früher kamen Zweifel auf, ob das 
des Guten nicht zuviel sei. Doch 
früher erreichten die Ernteerträ­
ge 70 Dezitonnen Je Hektar, 
Jetzt — 150 Dezitonnen (übri­
gens erntet man im „Kaplanbek“ 
nur 139 Dezitonnen).

Die Brigade selbst hat ihren 
Boden stark — ergiebig und 
fruchtbar — gemacht. Heute wirft 
hier der Boden viel, sehr viel ab, 
aber er erhält auch viel und wird 
nicht auf Raubart erschöpft und 
zugrunde gerichtet. Und der Ge­
danke. man müsse ein sorgsamer 
Herr des Bodens sein, klang aus 
den Worten nahezu Jedes Briga­
demitglieds mit. Hier haben sich 
Menschen zusammengefunden, die 
sich durch Alter, Charakter und 
Gebräuche unterscheiden. Zur 
Brigade gehören Kasachen und 
Türken. Deutsche und Usbeken, 
Russen... Es erübrigt sich, sie 
hier aufzuzählen. Alle verrichten 
sie eine gemeinsame Sache, Jeder 
an seinem Platz, und machen ih­
re Arbeit gut. Und alle, mit 
wem Ich es zu tun hatte, waren 
der einmütigen Meinung, daß die 
Brigade an Ihrem rechten Platz 
eingesetzt ist.

In diesen Worten klingt der 
Gedanke mit. der auf dem April­
plenum des ZK der KPdSU zum 
Ausdruck kam: „Um die Diszi­
plin und Ordnung zu festigen, ist 
noch eine weitere unerläßliche 
Bedingung notwendig. Jeder muß 
sich mit seinem Aufgabenbereich 
beschäftigen und seine direkten 
Pflichten gewissenhaft erfüllen.“ 
An seinem Platz sein, bedeutet 
gerade, seine Aufgaben und 
Pflichten gewissenhaft zu erfül­
len.

Für Haus Ist auch die Agita­
tionsarbeit solch eine Pflicht und 
Aufgabe. Gerade er liefert ein 
gutes Beispiel dafür. wie man 
die Leitungsfunktion sachkundig 
mit der Agitationsarbeit verbin­
den kann. Bevor man an eine Sa­
che herangeht, muß die Aufgabe 
geklärt und erläutert, muß der 
betreffende Arbeiter unterwiesen 
und Inspiriert werden. Agitation 
geht stets mit Begeisterung und 
Enthusiasmus einher. Der Agita­
tor Haus versteht es. die Akzente 
richtig zu setzen, seine Gedanken 
und Vorstellungen in begeistern­
de Worte zu kleiden. Darüber er­

Arbeitsgruppe des Rayonpartei­
komitees operativ zusätzliche 
Kontrollen. Einer Klage zufolge 
wurde auf einer Bürositzung die 
Arbeit des Rayondlenstlelstungs- 
komblnats behandelt. Dessen Di­
rektor wurde streng verwarnt, 
der Beschluß des Büros wurde im 
Kollektiv dieses Betriebs erör­
tert.

Im Rayon werden regelmäßig 
„Tage des offenen Briefes“, Dorf- 
versammlungcn, Treffen der Mit­
glieder des Büros des Rayonpar- 
tclkomitecs und der Mitarbeiter 
des Rayonvollzugskomitees mit 
Arbeltskollektlvcn und am Wohn­
ort der Bevölkerung veranstaltet.

Die elngcleiteten Maßnahmen 
haben bewirkt, daß die Zahl der 

ten mehr gibt. Warum? Weil die 
Menschen sich überzeugt haben, 
daß die Parteiorganisation die 
Erfüllung der gefaßten Beschlüs­
se streng kontrolliert, damit Jeder 
Punkt des von der offenen Par­
teiversammlung gebilligten Pro­
gramms unentwegt ins Leben um­
gesetzt wird. Die Menschen wis­
sen Jetzt: Wenn die Kommunisten 
Ihr Wort gaben, so heißt das, daß 
darauf konkrete Taten folgen.

Jede offene Partelversamm­
lung Ist gegenwärtig Im Sowchos 
ein Ereignis von großer Bedeu­
tung. Alles, was die Parteiver­
sammlung behandelt hat. wird 
sofort zum aktuellen Thema der 
Aussprachen In allen Kollektiven. 
Und unverzüglich geht man zur 
Lösung der angeschnittenen Fra­
gen über.

Man könnte mehrere Beispiele 
solcher Parteiversammlungen an­
führen, die dem Kollektiv neue 
Kräfte cinflößten. Es sei hervor- 
gehoben, daß solche Versamm­
lungen nur dann Erfolg haben, 
wenn die Kommunisten an ihre 
Vorbereitung nicht formell her­
angehen. Dio von mir erwähnte 
offene Parteiversammlung war 
nicht die letzte.

Vor kurzem wurden zum Bei­
spiel die Fragen der allseitigen 
Verbesserung der Futterbeschaf­
fung erörtert. Das Parlelkomlteo 
kam zur Schlußfolgerung, daß 
die Aufgaben In der Reproduk­
tion der Rinderherde, im Bauwe­
sen, In der Mechanisierung der 
Tierräume, wie auch In der wei­
teren Festigung der Arbeitsdis­
ziplin im großen und ganzen ge­
löst sind. Gegenwärtig sind die 
Bemühungen der Sowchosbauern 

zählten der stellvertretende Bri­
gadier Viktor Töpfer und der 
Mechanisator Alexander Benz- 
ler.

Viktor Töpfer kannte folgen­
den Fall aus dem Leben des Bri­
gadiers. Er war In der Gebiets­
hauptstadt zu einer Beratung ge­
kommen. Das Wort ergriffen die­
jenigen, deren Pflicht es war Der 
Brigadier horchte zu und schrieb 
sich manches hinter die Ol ren.

Nach ajlen Ansprachen trat un­
erwartet der Sekretär des Ge- 
bletspartclkomitees ans Redner­
pult und forderte Woldemar Haus 
auf, über seine Erfahrungen und 
die Geheimnisse seiner Erfolge 
zu erzählen.

Als einer, der nicht auf den 
Mund gefallen Ist und Courage 
hat, faßte Haus In dieser spon 
tanen Ansprache, wo er von ei­
nem unmittelbar zum anderen 
überging, sozusagen den Stier bei 
den Hörnern. Haus sprach von 
seiner Arbeit. Und da war er, 
wie er leibte und lebte.

David Rudi, Heinrich Schmidt. 
Alexander Duckart, Alexander 
Dahn. Johann Box, David Meng 
— sie alle unterstrichen: Beim 
Brigadier stimmen Wort und Tat 
überein: Gesagt — getan. Der 
Agitator Haus handelt nach ei­
nem anderen. Prinzip. Getan — 
gesagt. Vielleicht Ist der Erfolg 
der Brigade (wo übrigens die 
Frage der Disziplin nicht aufs Ta­
pet kommt) gerade durch diese 
Einheit von Wort und Tat maß­
gebend bedingt? Probleme der 
Mechanisierung kraftaufwcndlgcr 
Prozesse beim Weinbau gehen 
jedes der Brigademitglieder an; 
diese ständige Suche, gepaart mit 
fachkundiger Organisation der 
Arbeit und der Einhaltung aller 
Regeln der Agrotechnik, schafft 
Wunder.

Im Jahre 1977 fuhr Haus als 
Mitglied einer Republikdelega­
tion nach Weimar zu einer Inter 
nationalen Ausstellung für Obst-, 
Wein- und Blumenbau. Er be­
trachtete das als eine große Aus­
zeichnung. Er ging alle Stände ab. 
schaute wißbegierig, notierte, 
stellte Vergleiche an. fragte und 
beantwortete an Ihn gestellte 
Fragen. Hier überzeugte er sich 
nochmals, daß er auf dem richti­
gen Wege war. Nach seiner Rück­
kehr versammelte er die Brigade, 
und cs kam zu einem aufschlußrei­
chen engagierten Gespräch. ..Im 
Ausland machen unsere Kolle­
gen es so... Und auch wir wer­
den es Im weiteren unterneh­
men...“ Haus stand auf einmal 
Im Mittelpunkt des Geschehens. 
Man beriet mit ihm über Proble­
me. fragte Ihn nach seiner Mei­
nung und nach seinen Elndrük- 
ken von der Ausstellung. Und 
es var schwer zu unterscheiden, 
wo er Brigadier und wo Rationa­
lisator Agitator und Pädagoge 
war Der Wirbel des Lebens hat­
te diese Qualitäten in ihm so ver­
flochten. daß wenn man eine ein­
zelne hernusgrelfen wollte, dies 
die Gestalt dieses Menschen be­
einträchtigen würde, der sich 
stets inmitten des regen Treibens 
befand, keinen Stillstand duldete 
das einmal Begonnene stets zu 
Ende führte. Immer vnranstrobte 
und seinen richtigen Platz Im Lc- 
ben behauptete.

Anna KLASSEN
Gebiet Tschlmkent

Anträge an die Rayon- und über­
geordnete Partei- und Staatsorga­
ne zurückgegangen Ist. Anonym­
schriften und wiederholte Kla­
gen bleiben fast aus. Dafür Ist 
der Zustrom an sachlichen Vor­
schlägen gewachsen, gezlplt auf 
die Ermittlung von Reserven und 
die Erhöhung der politischen und 
Arbeitsaktivität der Werktätigen.

Das Rayonpartclkomltee ver­
vollkommnet die Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen weiter. 
Darauf zielt auch die wissen­
schaftlich-praktische Konferenz 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
und die von Ihr angenommenen 
Empfehlungen.

Die Erfahrungen bei der Ar­
beit mit den Briefen der Werk­
tätigen im Rayon Leningradskoje 
ist vom Gebletspartelkomilee ge­
billigt worden.

(KasTAG) 

auf die Vergrößerung der Futter­
produktion und die Verbesse­
rung der Qualität aller Futter­
mittel gerichtet.

Auf der Jüngsten Partélver- 
sammlung machten die Mechani­
satoren Nikolai Banin und Niko­
lai Stepanow wie auch der Mais­
züchter Viktor Nikolajew kon­
krete Vorschläge zur weiteren 
Verbesserung und Festigung der 
Futterbasis. Sie betrafen vor al­
lem die erhebliche Steigerung 
der Ernteerträge der Futterkul­
turen aufgrund der besseren Nut­
zung der Düngemittel, die Ver­
vollkommnung der Saatzucht und 
die Erneuerung der Wiesen und 
Weiden.

...Heutzutage gehört der Sow­
chos „Astrachanski“ zu den füh­
renden Agrarbetrieben des Ge­
biets Nordkasachstan. Die Melke­
rinnen Raissa Zimmermann und 
Nina Krassowskaja behaupten 
heute ersten Platz im Rayonwett­
bewerb.

Es gibt natürlich mannigfalti­
ge Mittel, Formen und Methoden 
der Verbreitung des parteilichen 
Einflusses auf die Angelegenhei­
ten des Kollektivs und der Erzie­
hung der Kollektlvmltglleder zur 
aktiven Lebenshaltung. Und den­
noch wird hier der Vorbereitung 
und der Durchführung offener 
Partelversammlungcn eine beson­
dere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Denn sic mobilisieren das partei­
lose Aktiv für die Arbeit der 
Parteiorganisation, für die Lei­
tung der Produktion und der ge­
sellschaftlichen Angelegenheiten 
und fördern seine Initiative und 
das schöpferische Verhalten zur 
Sache.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft’

Gebiet Nordkasachstan

Futterroggen half 
aus der Not

Der kalte Frühling hemmte 
das Wachstum der Gräser auf 
den Weiden. In den Sowchosen 
„Enbekschl“ und „Taldy-Kur- 
ganski“, Gebiet Taldy-Kurgan, 
wurden die Milcherträge dadurch 
Jcc'och nicht beeinträchtigt. Hier 
half der Futterroggen aus der 
Not. Er eröffnete das grüne Fließ­
band für die Melkherdc. Auch 
andere /Xgrarbctrlebe des Gebiets 
begannen mit der Mahd dieser 
nahrhaften grünen Futterkultur.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Kirow-Rayons, die sich aus 
eigenen Erfahrungen vom hohen 
Nutzen des Anbaus von Winter­
roggen unter den Bedingungen 
des ausgeprägten Kontinentalkli­
mas im südlichen Balchaschge- 
biet überzeugt hatten, beschlos­
sen, seine Aussaatflächen zu er­
weitern. Für den Roggensaatbau 
wurden 700 Hektar bereitge- 
stellt. (KasTAG)

Politisches Gespräch

Triumph der Leninschen
Nationalitätenpolitik

Etwa sieben Jahrzehnte lang 
entwickelt sich und erstarkt in 
unserem Lande eine in der Men­
schengeschichte noch nlcdagewe 
sene sozialistische Brüderlichkeit 
der Völker. In diesen Jahren sind 
tiefgehende sozial wirtschaftliche, 
politische und kulturelle Wand­
lungen vor sich gegangen, in de­
ren Zuge Dutzende von Natlo 
nen und Völkerschaften Armut 
und Rückständigkeit üoerwunden 
haben und zu den Gipfeln der 
heutigen Zivilisation emporgestie­
gen sind. Die sechzigjährige Pra­
xis der Entwicklung des Bundes 
der Brudervölker hat anschaulich 
die Lebenskraft und die uner­
schütterliche Macht der UdSSR 
geprüft und bewiesen — der von 
der KPdSU entwickelten und 
wissenschaftlich begrün d e t e n 
Form des Zusammenschlusses des 
multinationalen Volkes unseres 
Landes, das eine neue Gesell­
schaft aufbaut.

Die marxistisch-leninistische 
Lehre von der nationalen Frage 
hat die Prüfung durch die Praxis 
bestanden, die Leninsche Nationa­
litätenpolitik hat In unserem 
Land einen vollen Sieg errungen. 
Die historischen Erfahrungen der 
multinationalen Sowjetunion, die 
über 100 Nationen und Völker­
schaften zu einer brüderlichen 
Familie vereint hat, zeigen die 
untrennbare Verbindung der Lö­
sung von Aufgaben der sozialen 
und der nationalen Befreiung.

Der wichtigste Bestandteil der 
Theorie der nationalen Frage ist 
die schöpferische Weiterentwick­
lung durch W. 1. Lenin der mar­
xistischen Anschauungen über die 
Stelle und Rolle der Nationen 
und der nationalen Beziehungen 
Im gesellschaftlichen Leben, über 
die Rolle der nationalen Frage in 
der Epoche des Imperialismus 
und der proletarischen Revolu­
tion sowie- unter den Verhältnis­
sen des Aufbaus des Sozialismus 
und Kommunismus. Indem W. I. 
Lenin die nationale Frage In all 
Ihrer Kompliziertheit, In der 
Mannigfaltigkeit Ihrer Wider­
sprüche. der verschiedenen Ver­
schlingungen und Schattierungen 
ergründete, verwendete er folge­
richtig die marxistische Dialektik 
für die Erforschung der nationa­
len Frage, was es Ihm ermöglich­
te, auf die akutesten Fragen der 
Gegenwart Antwort zu geben. 
Die Aufdeckung der klassenbe- 
dlngten Grundlage und zugleich 
die scharfe Kritik am nihilisti­
schen Herangehen an die nationa­
le Frage rüsteten die revolutionä­
re Bewegung der Welt mit einer 
klaren und folgerichtigen Metho­

Die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Zelinogra- 
der Signalverbindungssfrecke der Nculand-Eisenbahn 
wurde nach den Ergebnissen des sozialistischen Wett­
bewerbs der Jugendkollektivc von Zelinograd zu Ehren 
des 40. Jahrestags des großen Sieges als eine der be­
sten unter ihnen anerkannt.

Am 7. Mai meldete die Brigade die Erfüllung des

Halbjahrplans bei der Reparatur und Prüfung elektro­
mechanischer Geräte.

Im Bild: Die Komsomolzen- und Jugendbrigade: Lei- 
stungsmonteur Swetlana Krebs,_ Elektromechaniker Lju­
bow Poljatschichina, die Leitungsmonteure Farida Fais- 
rachmanowa und Tanja Bankijewskaja.

Foto: Iwan Grjasnow

Aktivisten der Produktion

Ein tüchtiger Wirt
Die Siedlung Walerjanowka, 

die vierte Abteilung des Sow­
chos „Nowoiljlnskl“, liegt ganz 
nahe an der Stadt Llssakowsk. 
Einerseits könnte man diese 
Nachbarschaft als günstig be­
trachten. Andererseits aber wirkt 
sic sich auf den Betrieb sehr 
nachteilig aus. denn viele Dorf­
einwohner finden in der Stadt 
Arbeit und sind für den Kolchos 
soviel wie verloren. Freilich ha­
ben es solche „Überläufer“ dort 
auch nicht viel leichter, aber Im­
merhin haben sie zwei Ruheta- 

'’gc, brauchen nicht mit dem er­
sten Hahnenschrei aufzustehen, 
und auch der Lohn ist nicht all­
zu gering.

„Jetzt versuch einer mal, die 
Fachkräfte im Sowchos zu hal­
ten“, sagte bekümmert der Ab­
teilungsleiter Theodor Frank, ein 
hoher Mann von 40 bis 45 Jah­
ren. „Wenn cs einem in der Stadt 
gefällt so bringen ihn keine 
zehn Pferde mehr ■zurück. Aller­
dings i^t es in dfbl’letaten Zelt 
in dieser Hinsicht -etwas- besser 
geworden. Nach der Annahme 
des I.ebensmlttelprogramms ist 
der Lohn der Sowchosarbeiter 
beträchtlich erhöht worden. Aber 
nicht das Ist das Wichtigste. Wir 
bemühen uns hier an Ort und 
Stelle darum, die Lebens- und 

dologie auf dem Gebiet der natio­
nalen Probleme aus.

Der Marxismus-Leninismus be­
wies zum erstenmal den organi­
schen Zusammenhang zwischen 
der nationalen Frage und der so­
zialen Klassenstruktur der Go 
Seilschaft, d. h. mit dem -vorherr­
schenden Eigentumstyp. W. I. 
Lenin führte den Begriff „sozia­
listische Nation“ in die Gesell­
schaftswissenschaft ein, er er­
schloß das Wesen dieses Begriffs, 
die Besonderheiten der Herausbil­
dung und Formierung einer so­
zialistischen Nation auf der 
Grundlage des Sieges der soziali­
stischen gesellschaftlichen Bezie­
hungen Die Bedeutung dieser 
Entdeckung läßt sich nicht hoch 
genug elnscbätzen. Das Ist ein 
Bestandteil der Leninschen Theo­
rie der sozialistischen Revolution, 
die die sozialen Prozesse sowohl 
der Gegenwart als auch der Zu­
kunft aller Völker der Welt be­
handelt.

Aus der Leninschen Theorie 
über die unterdrückenden und die 
unterdrückten Nationen wurden 
solide theoretische und praktische 
Schlußfolgerungen gezogen für 
die konkreten Aktionen der Par­
tei und der Regierung nach dem 
Sieg der Revolution und nach 
der Errichtung der Sowjet­
macht in' bezug auf die rückstän­
digen nationalen Randgebiete. 
Das marxistisch-leninistische Her­
angehen an die nationalen Pro­
bleme Ist der Leitfaden auch der 
heutigen Politik der KPdSU und 
des Sowjetstaates.

Worin besteht der Weg, den 
W. I. Lenin uns gewiesen hat? In 
der vollständigen Freiwilligkeit 
der Union von freien Völkern als 
Gewähr für die maximale Festig­
keit der Föderation der sozialisti­
schen Republiken. In der völligen 
Gleichberechtigung aller Natio­
nen und Völkerschaften, In der 
konsequenten Linie bei der Li­
quidierung nicht nur der Juristi­
schen, sondern auch der fakti­
schen Ungleichheit. In der freien 
Entwicklung Jeder Republik, Je­
der Völkerschaft im Rahmen Ih­
rer brüderlichen Union. In der 
beharrlichen Anerziehung eines 
Internationalistischen Bewußt­
seins und Im steten Kurs auf die 
gegenseitige Annäherung aller 
Nationen und Völkerschaften un­
seres Landes.

Die Gegenwartsetappe In der 
Entwicklung unseres Landes ist 
eine „Etappe der reifen sozialisti­
schen gesellschaftlichen Bezie­
hungen. in welcher auf der 
Grundlage der Annäherung aller 
Klassen und sozialen Schichten, 
der juristischen und faktischen 

Arbeitsbedingungen unserer 
Menschen durch Mechanisierung 
und Automatisierung der Betrie­
be zu verbessern. Außerdem soll­
te den Menschen von Kind auf 
(schon im Kindergarten, in der 
Schule) eingeflößt werden, daß 
die Landwirtschaft ein sehr eh­
renvoller Tätigkeitsbereich ist. 
und daß hier ein Jeder sein Glück 
finden kann."

Theodor Frank hat das volle 
Recht, dies zu behaupten, denn 
während seiner Arbeit als Abtei­
lungsleiter sind in Walerjanowka 
so manche Wandlungen vor sich 
gegangen. Die hier errichtete 
moderne Futterküche wird von 
den Besuchern aus dem ganzen 
Gebiet wie auch von den Gästen 
aus anderen Gegenden unserer 
Republik bewundert. Dazu das 
schöne Haus der \ lehzüchter, 
Zimmer für Gesundheitspflege, 
Duschanlagen. Erfrischungsräu­
me, eine ausgezeichnete „Rote 
Ecke" usw. usf.

„Unser Theodor Frank ist ein 
tüchtiger Wirt“, sagt anerken­
nend der Sowchosdlrektor Mat­
thias Schiller über den Abtei­
lungsleiter. „Wenn er sich mal 
etwas vornimmt, so führt er es 
ganz bestimmt bis zu Ende.“

Im vergangenen Jahr hatte 
die vierte Abteilung des Sowchos

Gleichheit aller Nationen und 
Völkerschaften, Ihrer brüderli­
chen Zusammenarbeit eine neue 
historische Gemeinschaft zustan- 
degekommen ist — nämlich das 
Sowjetvolk", heißt es in der Ver­
fassung der UdSSR. Die rück­
ständigen nationalen Randgebiete 
sind verschwunden, und es ist ein 
einheitlicher volkswirtschaftlicher 
Unionskomplex entstanden. Quali­
tativ hat sich die soziale Struk­
tur der Unionsrepublik verän­
dert, aufgeblüht ist die sozialisti­
sche multinationale Kultur.

Jedoch die Erfolge und Errun­
genschaften bei der Lösung der 
nationalen Frage in der UdSSR 
bedeuten noch nicht, daß alle un­
ter den Verhältnissen der Exi­
stenz und Entwicklung eines mul­
tinationalen Staates unausbleibli­
chen Schwierigkeiten und Pro­
bleme schon überwunden sind. 
Deshalb schließt die Vervoll­
kommnung des entwickelten So­
zialismus eine wissenschaftlich 
fundierte, auf den Leninschen 
Grundsätzen fußende und sorgläl- 
tig durchdachte Nationalitätenpo­
litik mit ein. Der XXVI. Partei­
tag nannte unter den zu beachten­
den Problemen folgende: weitere 
Festigung der Freundschaft, 
Mehrung der Formen der Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern. 
Berücksichtigung der nationalen 
Faktoren bei der Lösung von 
Problemen der verfügbaren Ar­
beitskräfte; ständige Sorge um 
die Ausbildung nationaler Kader 
der Arbeiterklasse, Gewährlei­
stung einer entsprechenden Re 
Präsentation der Werktätigen al­
ler Nationalitäten In den Partel­
und Staatsorganen, Befriedigung 
der spezifischen Bedürfnisse der 
Stammbevölkerung: Internationa­
listische Einwirkung auf die Pro­
zesse der Bildung des nationalen 
Bewußtseins der Werktätigen, 
Insbesondere der Jungen Men­
schen.

Unsere Ideologischen Gegner 
unternehmen recht häufig Versu­
che, die realen Gegenwartspro­
bleme, die vor unserem Land ste­
hen, für Ihre Zwecke auszu­
schlachten, die Errungenschaften 
des realen Sozialismus und der 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
zu falsifizieren, die morallsch-po- 
lltlsehe Einheit der Sowjetgesell­
schaft und die Einheit der welt­
weiten sozialistischen Gemein­
schaft zu unterminieren. Der 
heutige Antikommunismus führt 
oln breites Spektrum von Mitteln 
und In Jüngster Zelt auf Schritt 
und Tritt gesetzwidriger Metho­
den des „psychologischen Krie­
ges“ Ins Feld, um die Erfahrun­
gen des nationalen Aufbaus in 
unserem Land zu entstellen, die 

das Planziel der Mllchabliefc- 
rung mit drei Monaten Vor­
sprung erreicht. Auch die Vieh- 
Überwinterung geht jetzt erfolg­
reich vonstatten. obwohl es in 
diesem Jahr wegen des trockenen 
Sommers mit der Futterbeschaf­
fung nicht zum besten bestellt 
war.

„Wir bemühen uns, den gan­
zen Viehbestand zu erhalten und 
ein Maximum an Produktion zu 
liefern“, sagt der. Abteilungslei­
ter.

Davon, wie groß der Beitrag 
Theodor Franks zum Erfolg des 
Betriebs ist, zeugen seine hohen 
Regierungsauszeichnungen: die 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und „Ehrenzeichen".

Jeder weiß, wie mühevoll die­
se Arbeit ist. Kein Ausspannen 
keine Ruhetage. Immer „im 
Laufschritt". Und dennoch hat 
Theodor Frank auch noch ande­
res zu tun. Erstens steht er im 
letzten Studienjahr an der Fa­
kultät für Agronomie der land­
wirtschaftlichen Hochschule in 
Kustanal. Und zweitens Ist er 
schon zehn Jahre Deputierter des 
Dorfrates von Nowoiljlnka und 
findet Zeit für die Ausführung 
der Partelaufträge als Vorsitzen­
der der Landwirtschaftskommis­
sion.

'So Ist das Leben viel interes­
santer“. sagte Theodor Frank lä­
chelnd. „Wenn du spürst, daß 
du den Leuten irgendwie helfen 
und der Gesellschaft Nutzen brin­
gen kannst ist das eine große 
Genugtuung “

Alexander W1ETER
Gebiet Kustanal

Lösung der nationalen Frage In 
der UdSSR zu verleumden und 
die großen Errungenschaften der 
Sowjetrepubliken, die erfolgreich 
die kommunistische Gesellschaft 
aufbauen, zu diffamieren.

Lügen und Falsifikationen um­
gehen nicht auch die Kasachi­
sche SSR, ihre Geschichte und 
die heutige Entwicklung in der 
Familie der verbündeten Schwe- 
sternrepubliken. Es ist allbe­
kannt. daß Kasachstan sich in den 
Jahren der Sowjetmacht in eine 
hochentwickelte Industrie- und 
Agrarrepublik verwandelt hat. 
Was das Niveau der industriellen 
Entwicklung betrifft, so hat die 
Kasachische SSR hier schon 
längst viele Länder 'n Ost und 
West überflügelt. Die «ozlallst 1- 
sche Kultur Ist aufgeblüht und 
erstarkt. Der Große Oktober hat 
die wahre Wiedergeburt und den 
Aufschwung des kasachischen 
Volkes bewirkt. Fs vollzieht sich 
die weitere und immer mehr in 
die Tiefe gehende Annäherung 
zwischen der kasachischen sozia­
listischen Nation und den ande­
ren sozialistischen Nationen un­
seres Landes.

Doch gerade diese Tatsache 
löst die rasende Wut unserer 
ideologischen Gegner aus. Die 
bürgerlichen Ideologen verbrei­
ten Hirngespinste über die angeb­
lich abhängige Lage Kasachstans 
unter den anderen Unionsrepubli­
ken. über die politische Ungleich­
heit der Kasachen, über die an­
gebliche Unterdrückung Ihrer ei­
genständigen nationalen Kultur, 
über die Verwandlung der Repu­
blik In ein Rohstoffanhängsel 
Rußlands, über die angebliche In­
effektivität der Nutzbarmachung 
von Neu- und Brachland usw.. 
usf. Die bestehenden Probleme 
übermäßig betonend, an die Über­
bleibsel der Vergangenheit im 
Bewußtsein der Menschen appel­
lierend. auf Jede nur mögliche 
Welse das Neue in den nationa­
len Beziehungen der Sowjetge- 
sellschaft herabmindernd und 
verzerrend, versuchen die bür­
gerlichen Ideologen, den Nationa­
lismus zu entfachen, die religiö­
sen und nationalistischen Vorur­
teile aufzuwärmen. die Völker, 
einander zu sondern und zu ent­
fremden. Zweifellos sind all diese 
Bemühungen zum Scheitern ver­
urteilt. „In der reichen Geschich­
te der Freundschaft und Brüder­
lichkeit unserer Völker“, beton­
te das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew, ..der man­
nigfaltigen Verbindungen zwi­
schen Kasachstan und Rußland, 
die auf ewig vom*  Großen Okto­
ber verbrüdert worden sind. Ist 
uns allen Jede Seite und Jede 
Zeile dieser Geschichte teuer. 
Denn dies alles sind Bestandteile 
unseres gemeinsamen Schicksals, 
das In den Prüfungen der Ver­
gangenheit gestählt wurde und 
heute glücklich In die kommuni­
stische Zukunft strebt.“

Mark MITIN. 
Akademiemitglied
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Der Effekt gemeinsamer Bemühungen
Die sozialistische Gemeinschaft 

verfügt heute über das erforder­
liche Potential zur Festigung Ih­
rer Positionen in der Weltwirt­
schaft. In den RGW-Ländern wer­
den 33 Prozent der Industriepro­
duktion der Welt und nahezu 30 
Prozent der Prlmärenerglequel- 
len der Welt erzeugt. Der Jährli­
che Außenhandelsumsatz der zehn 
RGW-Länder naht sich 400 Mil­
liarden Dollar. Das ist etwa 
40mal mehr als Im Jahre 1950, 
dem ersten Jahr nach der Grün­
dung des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. In der seither 
vergangenen Zeit vergrößerte 
sich das gesamte Nationaleinkom­
men der RGW-Länder auf das 
Neunfache. Gegenwärtig über­
trifft die sozialistische Staaten­
gemeinschaft nicht nur nach dem 
Wachstumstempo, sondern auch 
nach Ihrer Industriemacht 
kapitalistische Westeuropa.

Natürlich bedeutet die vorran­
gige Entwicklung der RGW-Mit­
gliedsländer gegenüber den ent­
wickelten Industriemächten des 
Westens keinesfalls, daß es In 
der sozialistischen Wirtschaft 
keine Probleme mehr gibt. Dem 
Ist bei weitem nicht so. Nicht 
von ungefähr waren Probleme 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
und der Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder Gegenstand 
sorgfältiger Analyse auf der 
Wirtschaftsberatung der RGW- 
Länder auf höchster Ebene Im 
Mai 1984 In Moskau. Dort wurde 
darauf verwiesen, daß die Über­
leitung der Volkswirtschaften auf 
intensive Entwicklungswege nicht 
in solchem Maßstab erfolgt, wie 
das die gegenwärtige Entwick­
lungsetappe der Produktivkräfte 
erfordert. Es wurde unterstrichen, 
daß die Schwierigkeiten bei der

das

Den Interessen
der Völker zuwider

Der Präsident der einflußrei­
chen amerikanischen gesellschaft­
lichen Organisation „Union of 
Concerned Scientlsts", Henry 
Kendall. hat das von der Reagan- 
Administration unterbrel t e t e 
„Sternenkrleg"-Programm ent­
schieden verurteilt. Dieses Pro­
gramm werde eine neue Runde 
des Rüstungswettlaufs auf der 
Erde einleiten und ihn auch im 
Weltraum auslösen, sagte er in 
einer Sendung der Fernsehgesell­
schaft NBC. „Es ist ein großer 
Irrtum zu denken, daß das ,Ster- 
nenkrieg'-Programm unseren In­
teressen entspricht, wenn die 
UdSSR dagegen auftritt", unter­
strich er. „Die Fortsetzung des 
Rüstungswettlaufs läuft den In­
teressen beider Selten, den Inter­
essen aller Länder und Völker 
zuwider."

Henry Kendall wies entschie­
den die Erklärungen zurück, die 
Realisierung der sogenannten 
strategischen Verteidigungsinitia­
tive werde die Sicherheit der 
USA erhöhen. Jedes Mal, wenn 
in den USA Irgendein neues Waf­
fensystem aufkam. hätten mili­
tärische und andere Experten be­
hauptet, die Sicherheit des Lan­
des werde sich nunmehr festigen. 
„Sehen Sie aber, wozu wir ge­
kommen sind — uns droht die 
schreckliche Gefahr einer nuklea­
ren Vernichtung, die Immer mehr 
zunimmt. Mit der Unterbreitung 
der Idee des Aufbaus eines kos­
mischen Raketenabwehrsystems 
wiederholt sich die Geschichte. 
Wird doch die Sowjetunion Ge­
genmaßnahmen auf diesem Gebiet 
ergreifen müssen. Daher sind 
.Sternenkrlege' ein provokatori­
sches Unterfangen, ein unge­
heuerlich kostspieliges und sehr 
gefährliches Programm zur wei­
teren Aufstockung der Rüstun­
gen, In dem die Sowjetunion das 
Streben der Vereinigten Staaten 
sieht, militärische Überlegenheit 
über sie zu erlangen.

Zur Verringerung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges Ist es 
notwendig, die zur Zelt In Genf 
stattfindenden sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über nu­
kleare und Weltraumwaffen aus­
zunutzen.

Beziehungen mit guten Aussichten
Die Beziehungen zwischen In­

dien und der Sowjetunion seien 
sehr gut, hat auf einer Pressekon­
ferenz In Kairo der sich In der 
ägyptischen Hauptstadt zu einem 
offiziellen Besuch aufhaltende In­
dische Premierminister Rajiv 
Gandhi erklärt. Er sagte, daß bei 
seinem Jüngsten UdSSR-Besuch 
und bei den Verhandlungen mit 
der sowjetischen Führung der 
Erweiterung einer gegenseitig 
vorteilhaften Indisch-sowjetischen 
Zusammenarbeit neue Impulse 
verliehen worden sind. Die 
Freundschaft zwischen den beiden 
Ländern werde sich auch In der 
Zukunft festigen und entwickeln 
betonte Rajiv Gandhi.

Der Chef der Indischen Regie­
rung kritisierte scharf die von 
den Vereinigten Staaten geheg 
ten Pläne für eine Militarisie­
rung des Weltraums. Er sagte, 
daß das von den Vereinigten 
Staaten entwickelte Prorgamm 

Intensivierung der sozialistischen 
Wirtschaft einen subjektiven 
Charakter haben und durch Ver­
vollkommnung der Wirtschafts­
politik der Staaten und durch 
Verbesserung der Methoden der 
Wirtschaftsführung zu überwin­
den sind.

Leider machten sich In einer 
Reihe von sozialistischen Län­
dern vor kurzem die eingewur­
zelten Konzeptionen eines exten­
siven Wachstums noch spürbar. 
Bis zur letzten Zelt wurde ge­
wohnheitsgemäß das Hauptaugen­
merk nicht auf die umsichtige 
und sparsame Nutzung der mate­
riellen Ressourcen, picht auf die 
Steigerung der Erzeugnisqualität, 
sondern auf die quantitativen 
Wachstumskennziffern auf Grund 
der vorrangigen Steigerung der 
Rohstoff Produktion gelenkt. Unter 
Berücksichtigung der eigenen 
und der weltweiten Erfahrungen 
wird gegenwärtig das Wechsel­
verhältnis des Rohstoff- und des 
Bearbeitungssektors der Wirt­
schaft der RGW-Länder zugun­
sten der Vergrößerung des hoch­
wertigen Endprodukts verändert. 
Dabei wird das Schwergewicht 
auf die ständige Verringerung 
des Rohstoff- und Energiever­
brauchs gelegt.

Wie läßt sich das rascher er­
reichen? Es gilt, konsequent zu 
neuen ressourcensparenden Tech­
nologien überzugehen. Deshalb 
wird der wissenschaftlich-techni­
sche Fortschritt zum führenden 
Element der Wirtschaftsstrategie 
der RGW-Länder für die nächsten 
Jahre. In erster Linie wird man 
ihn in einigen Prioritätsberei­
chen der Wirtschaft verwirkli­
chen. Es kommt hier darauf an. 
die Bemühungen auf die Ent­
wicklung der Elektronik, der

PARAGUAY. Die Teilnehmer einer Kundgebung in Asuncion forderten 
die Ausweisung des Verbrechers Joseph Mengele sowie anderer Nazisten 
aus dem Lande, die unter Schutz der Behörden in Paraguay bis heute Zu­
flucht finden. .

Im Bild: Die Kundgebungsteilnehmer. Im Vordergrund — die bekannte 
französische Journalistin und Juristin Beata Klarsfeld.

T ASS-Erklärung
Bekanntlich hat die Regie­

rung Israels vor einiger Zeit er­
klärt. daß sie die Absicht hat. 
ihre Truppen aus dem von Ihr 
okkupierten Territorium des li­
banesischen Südens abzuziehen. 
Dabei hat man in Tel Aviv und 
in einer Reihe westlicher Haupt­
städte In Jeder Welse die Sache 
so hinzustellen versucht, als han­
dele es sich dabei beinahe um ei­
nen Akt guten Willens Israels.

Der Abzug des Aggressors aus 
den von Ihm besetzten Gebieten 
ist in jedem Fall keine Tugend, 
sondern seine bedingungslose Ver­
pflichtung. Dabei erweist es sich 
in Wirklichkeit, daß Tel zXvlv, 
das gezwungen Ist, seine Truppen 
aus einigen Gebieten Libanons 
abzuziehen, nicht daran denkt, 
das ganze von den Israelischen 
Truppen besetzte libanesische 
Territorium zu räumen.

Israel wirkt faktisch 
hin, seine Kontrolle über 
bedeutenden Teil des 
ums Libanons zu bewahren, und 
zwar unter dem 
Schaffung einer 
ne" Im libanesischen Süden, wo 
Formationen libanesischer Hoch­
verräter wie auch ständige israe­
lische „Beobachtungsposten" sta­

darauf 
einen 

Territorl-
Vorwand der 
„Slcherheitszo-

USA-Administration setzt auf Terror
Präsident Nikaraguas Daniel 

Ortega hat den Beschluß des 
USA-Senats scharf kritisiert, 38 
Millionen Dollar den konterrevo­
lutionären Somoza-Banden bereit­
zustellen. In seiner Rede auf ei­
ner Kundgebung In einem Ar­
beiterwohngebiet in Managua 
stellte er fest, daß diese Millio­
nen Dollar dem nikaraguanischen 
Volk, das ein Opfer der Imperia­
len Politik der Vereinigten 
Staaten Ist, neue Leiden bringen 
werden.

Die Ergebnisse der Abstim­
mung Im USA-Kongreß, so Dani­
el Ortega, zeugen davon, daß die 

der „Sternenkriege" keinen Ver- 
teldlgungscnarakter haben kann. 
Seine Verwirklichung zu An­
griffszwecken würde die Welt an 
den Rand einer Katastrophe brin­
gen.

Zur Lage Im Nahen Osten be­
kräftigte Rajiv Gandhi die Hal­
tung Indiens, die die Einberu­
fung einer Internationalen Kon­
ferenz unter Beteiligung aller 
Interessierten Selten unterstützt. 
An der Erörterung und der Lö­
sung des Nahostproblems müsse 
die PLO, diese einzige legitime 
Vertreterin des palästinensischen 
Volkes, tellnehmen. Der Chef der 
indischen Regierung verwies fer­
ner auf die große Bedeutung der 
Realisierung der Internationalen 
Initiativen, die auf Einstellung 
des Iranisch-Irakischen Konflikts 
gerichtet sind.

Rajiv Gandhi schätzte die Rol­
le der Bewegung der Nlchtpakt- 

komplexen Automatisierungsmit­
tel, der Kernenergetik, auf die 
Produktion qualitativ neuer 
Werkstoffe und die Anwendung 
neuester Technologien zu kon­
zentrieren, die wiederum auf den 
modernsten Errungenschaften der 
Elektronik sowie der Biologie 
beruhen. Dazu wird man In ab­
sehbarer Zukunft die Erarbei­
tung eines Komplexprogramms 
für die Entwicklung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der RGW-Länder für den Zeit­
raum bis zum Jahre 2000 ab- 
schlleßen. auf dessen Grundlage 
die progressiven Formen der 
Produktionskooperation In den 
Prlorltätsberelchen Ihre Weiter­
entwicklung erfahren werden.

Jetzt schon entfaltet sich auf 
diesen Gebieten eine großange­
legte Zusammenarbeit in Wissen­
schaft. Technik und Produktion. 
So entsteht in den RGW-Ländern 
auf Grund der Kooperation schon 
jetzt der weltgrößte Produktions­
komplex für Herstellung von Aus­
rüstungen für Kernkraftwerke, 
fm Jahre 1990 wird die Gesamt­
kapazität der Kernkraftwerke in 
den RGW-Ländern 100 Millionen 
Kilowatt erreichen und sich ge­
genüber der Leistungsfähigkeit 
aller in diesen Ländern gegen­
wärtig funktionierenden Kern­
kraftwerke vierfach vergrößern. 
Zugleich wird ein Programm für 
Spezialisierung und Kooperation 
bei der Produktion von Kern­
kraftwerkausrüstungen für den 
Zeitraum bis zum Jahre 2000 er­
arbeitet.

Vertieft und ausgebaut wird 
die Zusammenarbeit auch bei der 
gemeinsamen Produktion von 
Rechentechnik und elektronischen 
Mitteln. Dabei gibt es bereits so­
lide positive Erfahrungen. Dank 

tionlert sein werden.
Außerdem hat Tel Aviv dreist 

erklärt, daß es sich das „Recht" 
vorbehält, bewaffnete Strafopera­
tionen In der Tiefe Libanons 
durchzuführen.

Israel macht von der Betrugs­
taktik (Gebrauch, bei der das Ter­
ritorium nur zum Schein geräumt 
wird, und präsentiert sich vor 
der ganzen Welt als Aggressor, 
der die Normen des Völkerrechts 
grob mit Füßen tritt und die 
UNO-Entschlleßungen mißachtet, 
die Israel verpflichten, die Sou­
veränität und die territoriale In­
tegrität Libanons zu respektieren, 
seine Truppen aus diesem Land 
wegzuschaffen — vollständig und 
bedingungslos.

Die Sowjetunion verurteilt mit 
allem Nachdruck die Handlungs­
weise Israels und unterstützt ent­
schlossen die Forderungen des 
libanesischen Volkes, seiner Re­
gierung, daß Israel seine Truppen 
aus dem ganzen libanesischen 
Territorium unverzüglich voll­
ständig und bedingungslos ab­
zieht. Der Aggression Israels ge­
gen Libanon und seiner Ein­
mischung in die Inneren Angele­
genheiten Libanons muß ein Ende 
gesetzt werden.

Washingtoner Führung nicht zu 
einer politischen Regelung in 
Mittelamerika beitragen will. 
Die Reagan-Administration setze 
auf Terror und militärische Lö­
sung der regionalen Krise und 
sabotiere die Friedensinitiativen 
der Contadora-Grüppe.

Der Präsident rief das nika­
raguanische Volk angesichts der 
Eskalation der militärischen, po­
litischen und wirtschaftlichen 
Aggression der USA zur Wach­
samkeit auf. Die amerikanische 
Administration hat für eine In­
tervention In Nikaragua alle 
Voraussetzungen geschaffen, be­
tonte er.

Ländern von Ihrer 
nqch weit entfernt

Verhandlungen mit

gebundenen bei der Mobilisie­
rung der öffentlichen Meinung 
zum Kampf für den Weltfrieden, 
gegen Kolonialismus und Rassis­
mus hoch ein. Er äußerte sich für 
Verbesserung der Beziehungen zu 
China, betonte aber zugleich, daß 
die Grenzstreitigkelten zwischen 
den beiden 
Beilegung 
sind.

Bel den 
dem Präsidenten der Arabischen 
Republik Ägypten Hosni Mouba- 
rak wurden nach den Worten des 
Indischen Premierministers We­
ge und Mittel zur Verminderung 
der Spannungen Im Nahen Osten 
sowie Fragen der bilateralen 
Beziehungen, darunter die Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 
l^andwlrtschaft, der Kultur, der 
Energiewirtschaft, so der Nut­
zung der Kernenergie zu friedli­
chen Zwecken, erörtert.

der koordinierten technischen Po­
litik vergrößerte sich der Han­
delsumsatz zwischen den RGW- 
Ländern auf das 32fache. Die 
gegenseitigen Lieferungen von 
elektronischen Mitteln bilden den 
sechsten Teil aller Lieferungen 
der Maschinenbauproduktion auf 
dem RGW-Markt.

Nicht wenig gemeinsame um­
fangreiche Projekte sollen auch 
In den traditionellen Produktions­
zweigen realisiert werden. Zur 
besseren Deckung des Bedarfs 
der europäischen RGW-Länder an 
Energieträgern werden diese 
Länder gemeinsam eine giganti­
sche Gaspipellne aus der Sowjet­
union bauen. Über diese Leitung 
soll das Gas aus den vor kur­
zem In Nordsibirien entdeckten 
Vorkommen befördert werden. 
Der Ausbau der Lieferung von 
Naturgas Ist ein langfristiges 
Integrationsprojekt. Die größeren 
Lieferungen von Naturgas wer­
den die Energiebilanz der RGW- 
Mitgliedsländer verbessern hel­
fen.

Die sozialistischen Staaten su­
chen nach Wegen zur Verbesse­
rung der Warenqualität und der 
Konkurrenzfähigkeit der Export­
erzeugnisse. Sie werden die 
Überwindung des vorhandenen 
technisch-ökonomischen R ü c k- 
stands in einer Reihe von Berei­
chen der -Wissenschaft. Technik 
und Produktion anstreben.

Zugleich werden die RGW-Län­
der Ihren Vorrang Im Wachstums­
tempo bei der Konsumgüterpro­
duktion beibehalten. Dadurch 
werden sie zum Jahre 2000 Ihre 
Positionen Im historischen Wett­
bewerb mit dein Kapitalismus 
festigen.

Boris LADYGIN, 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften

Berechtigte
Die sozialdemokratische Frak­

tion im Bundestag der Bundes­
republik Deutschland hat die von 
der BRD-Regierung an den Chef 
des paraguayischen Mllltärrégl- 
mes Alfredo Strößner gerichtete 
Einladung zum Besuch West­
deutschlands als „nicht zeitge­
mäß" bewertet. Das berichtet die 
Nachrichtenagentur Prensa Lati­
na aus Bonn.

In einem über den paraguayi­
schen Botschafter In Bonn an

Der türkische Terrorist Ali Ag- 
ca hat seine Aussagen auf dem 
In Rom abgehaltenen Prozeß zum 
Fall des Attentats auf das Ober 
haupt der römisch-katholischen 
Kirche im Mal 1981 mit einer 
weiteren verleumderischen und 
provokatorischen Erklärung be­
gonnen.

Agca, der ganz unverkennbar 
versuchte, dem Publikum zu Im 
ponleren. und den Richter über­
haupt nicht beachtete, sondern 
nur in das Objektiv der Fernseh 
kamera schaute, hatte In einem 
gebrochenen Italienisch auf ein­
mal erklärt: „An mich wurde ein 
Schreiben des Generalanwalts 
von Sofia gerichtet, In dem de- 
bulgarlschc Staat ““ J*_ 
Todesstrafe droht".

Diese Worte des 
haben nicht nur bei 
lern, sondern auch bei den schon 
manches erlebten westlichen Jour­
nalisten. die bei dem Prozeß ak­
kreditiert sind. Erstaunen hervor­
gerufen. In dem Gerichtssaal 
stellt man fest, daß Agca Jeden 
Tag mit einer neuen Rolle auf­
wartet und für eine neue skan­
dalöse Erklärung sorgt.

Der bekannte bulgarische Ju­
rist Alexander Dospewskl.
dem Gerichtsprozeß 
sagte, „Das Schreiben 
ncralanwalts" sei eine

mir mit der

Terrorlsten
den Rich-

der 
beiwohnt, 

des Ge- 
______ ___ .. weitere 
Erfindung von Agca, ein Produkt 
seiner krankhaften Phantasie. 
„Ich schließe Jede Möglichkeit ei­
nes solchen Schreibens aus", be­
tonte der bulgarische Jurist.

Die „Aussagen" des türkischen 
Neofaschisten rufen bei allen An­
wesenden Immer mehr Mißtrauen 
und Skepsis hervor. Die Zahl der 
Widersprüche, die sich mit aller

Ein weiterer „Fehlschlag“

letzten Wo-
Mai: Eine 

und Regie- 
führender 

Bonn. USA-

Das offizielle Washington hal er­
neut und zum wiederholten Male 
seine Unzufriedenheit bekundet. Der 
Grund: Auf der NATO-Ratstagung 
auf der Ebene der Außenminister 
im portugiesischen Estoril ist es 
wiederum nicht gelungen, eine Bil­
ligung des amerikanischen Pro­
gramms der „Kriege der Sterne" 
durch die Verbündeten zu erzwingen 
und auch nur irgendeine gemein­
same Erklärung zur Unterstützung 
der in den USA betriebenen „For­
schungen" zur Schaffung von Wolf­
raumangriffswaffen zu vereinbaren. 
Und dies wo die amerikanische Ad­
ministration so sehr darauf brennt 
und wo sie doch schon so viele 
Mühen in dieser Richtung an den 
Tag gelegt hat.

In diesem Zusammenhang sei nur 
an die Ereignisse der 
chen errinnert. Anfang 
Beratung der Staats- 
rungschels der sieben 
westlichen Staaten in 
Präsident persönlich bearbeitet die 
Mitglieder dos „Klubs der Sieben" 
in dem für Washington genehmen 
Geiste. „Einmütigkeit" in der Frage 
einer Militarisierung des Weitraums 
ist aber nicht herbeizuführen. Mehr 
noch, der französische Präsiden! 
lehnt den Vorschlag, an diesem für 
den Frieden so gefährlichen Vorha­
ben feilzunehmen, entschieden ab.

Später blieben dann auf der Ta­
gung der Versammlung der West­
europäischen Union in Paris, auf ei­
ner ganzen Serie von Frühjehrsbera- 
tungen führender NATO-Militärorga- 
ne — des Militärausschusses, der 
Eurogruppe, des militärischen Pla­
nungsausschusses — ungeachtet al­
ler Überredungskunst und aller „Er­
läuterungen" seitens amerikanischer 
Vertreter — die von Washington er-

Handelsblockade
Die Delegierten der 17 zuk- 

kerexportlerenden Länder La­
teinamerikas und der Karibik ha­
ben nach. Abschluß Ihrer 21. 
Konferenz eine Erklärung ange­
nommen. In der sie die Handels­
blockade der USA gegen Nika­
ragua scharf kritisieren. In der 
Erklärung wird darauf hlngewle- 
sen. daß dieser Akt Washingtons 
einen schweren Schaden nicht

Warnung
Strößner gerichteten Schreiben 
der oppositionellen SPD-Fraktion 
sowie des Vorsitzenden der 
Menschenrechtskommission Ru­
dolf Blndlng und des Leiters Ih­
rer Koordinierungsgruppe Hans- 
Ulrlch Klose wird gegen den ge­
planten Besuch protestiert.

Die westdeutschen Parlamenta­
rier. so Prensa Latina, begrün­
den ihre Haltung damit, daß der 
seit 30 Jahren In Paraguay an­

Sn unendliche Lügen verwinkelt
Leichtigkeit bei den „Bekenntnis 
sen" von Agca feststellen lassen. 
Ist geradezu endlos. Zugleich tritt 
in den Vordergrund, sogar nach 
Auffassung der westlichen Repor­
ter, die „Türkische Spur", das 
heißt die unmittelbare Verwick­
lung der türkischen terrorlstl 
sehen Gruppierung e.xlremrcchler 
Art die „grauen Wölfe" In das 
Verbrechen, das am Petcrsplatz 
in Rom gegen den Papst verübt 
worden war. Agca sali sich bei 
dem Verhör genötigt, das Vor 
handenseln enger Beziehungen 
zwischen dieser extremistischen 
Organisation und der türkischen 
Mafia zuzugeben. In die, wie be­
kannt Ist, CIA-Agente tief ein­
gedrungen sind.

Ein Gerichtsreporter der italie­
nischen Zeitung „11 Messaggero" 
stellt fest, daß es Agca Innerhalb 
\on fünf Minuten geschaffen hat. 
drei verschiedene Versionen dar­
zulegen, die sich miteinander 
überhaupt nicht vereinbaren las­
sen. Diese Versionen lauten: „Ich 
habe niemals der Organisation 
.graue Wölfe' angehört". „Die 
Organisation .graue Wölfe' hielt 
mich für ihren Mann, Ich habe 
Ihre Ideen Jedoch nicht geteilt" 
und „Zu einem bestimmten Zelt 
punkt wurde Ich zu einem der 
Leiter der .grauen Wölfe'",

Die einflußreiche Zeitung 
„Stampa" stellt fest: „Wenn Ag­
ca Tatsachen darlegt, Ist er sehr 
ungenau. Dafür versucht er aber, 
.politische Erklärungen' abzuge­
ben und bedient sich hierbei dek­
lamatorischer Intonationen, er 

wünschten Ergebnisse aus.
Die meisten westeuropäischen 

NATO-Partner ziehen es vor, es 
nichr! allzu eilig zu haben, Partner 
der Vereinigten Staaten bei der 
Ausdehnung des Wettrüstens auf 
den Weltraum zu werden und somit 
eine schwere Verantwortung gegen­
über der Menschheit zu überneh­
men.

Der USA-Verteidigungsminis f e r, 
Caspar Weinberger, hat -soeben in 
Washington in dem Bemühen, den 
Wunsch als Wirklichkeit hinzustei­
len, bei Hearings, die im USA-Kon­
greß vom republikanischen For­
schungsausschuß angeregt worden 
waren, behauptet, in Europa gebe 
es heule in der Frage der „strategi­
schen Verteidigungsinitiative" heu­
le mehr Verständnis und Einverneh­
men. Auf der NATO-Ratstagung in 
Es'oril hat diese Behauptung je­
doch keine Bestätigung gefunden. 
Frankreich, Griechenland, Dänemark 
und Norwegen äußerten sich ge­
gen die „Kriege der Sterne".

„Unsere Pläne machen auf unsere 
Verbündeten Eindruck", erklärt der 
Chef des Pentagon. Das tun sie in 
der Tat. Der Eindruck ist allerdings 
bei weitem nicht derjenige, den sich 
Caspar Weinberger wünscht. „In 
Wirklichkeit reagieren die westeuro­
päischen Regierungen auf die .Krie­
ge der Sterne' der USA allergisch", 
schrieb dazu die französische Wo 
chenschrift „Le neuvel observafeur".

Die weitsichtigsten Kreise in den 
westeuropäischen Ländern sind sich 
dessen wohl bewußt, welche Folgen 
für sie dieses neue Unterfangen 
Washingtons haben könnte. „Der 
,Stemenkrieg'-Plan, der keinesfalls 
zur Abrüstung führt, wie dessen Pro­
tagonisten behaupten, wird viel­
mehr zur Superaufrüstung führen,

kritisiert
nur der Zuckcrlndustrle Nikara­
guas, sondern auch anderen le­
benswichtigen Zweigen der Wirt­
schaft dieses Landes zufügt.

In der Erklärung wird die 
Reagan-Administration aufgefor- 
dert. das Handelsembargo aufzu­
heben und die ökonomische Ag­
gression gegen die Republik ein­
zustellen.

haltende Belagerungszustand In 
krassem Widerspruch zu den Be­
hauptungen des Strößner-Regl- 
mes über die angebliche demo­
kratische Entwicklung des Lan­
des steht.

Die Verfasser des Schreibens 
warnen Strößner, sein Besuch In 
der BRD könne Ins Gedächtnis 
rufen, daß das paraguayische 
Regime vor 40 Jahren, nach der 
Beendigung des zweiten Welt­
krieges, einer großen Zahl von 
nazistischen Kriegsverbrechern 
Zuflucht gewährt hat, betont 
Prensa Latina.

führt sich wie ein Schauspieler 
auf, der bemüht Ist. < le Aufmerk­
samkeit des Publikums auf sich 
zu lenken."

A
Dor sogenannte bulgarische 

Fall, der in den Stabsquartieren 
westlicher Geheimdienste grob 
zusammengezimmert wurde, wel­
che dazu den gedungenen Mörder 
All Agca clnsetzten, zerplatzt 
In den Augen der ganzen Welt 
wie eine Seifenblase. Das wird 
Immer deutlicher. Während der 
letzten mehrstündiger. Verneh­
mung türmte der türkische Terro­
rist Unsinnigkeiten auf, erhob 
unbegründet Anschuldlgun gen 
gegen Bulgarien und die Sowjet­
union, ohne Irgendwelche Bewei­
se belzubrlngen, und erklärte 
sich schließlich erneut zu Jesus 
Christus.

Mehrmals habe der1 Prozeß am 
Rande des Zusammenbruchs ge­
standen, schreibt „Unlta". „So 
war es, als der Gerichtsvorsitzen­
de S. Santlaplki dem Terroristen 
ein „politisches Manifest" vor­
legte. das nach dem Attentat auf 
dem Petersplatz in dem Hotel ge­
funden wurde. In dem Agca wohn­
te. Darin hieß es. daß aas Atten­
tat auf den Papst organisiert wur­
de, um £■ ’
Weltöffentlichkeit 
auf .Gräueltaten 
sehen und des amerikanischen Im- 
Eeriallsmus zu lenken*.  Als Agca 
estätlgte, daß eben so die .ideo­

logischen Motive' des Verbre­
chens waren, stellte Ihm der Ge-

len Papst organisiert wur- 
dle Aufmerksamkeit der 

ausgerechnet 
des sowjetl-

erklären sie. Im Falle einer Statio­
nierung von Weltraumangriflswaffen 
würden die Militärausgaben weiter 
ansteigen, zu den bereits vorhande­
nen Systemen würden neue hinzu­
kommen, die Welt würde immer 
mehr in einer Atmosphäre der Un­
sicherheit leben und 
mehr der Destabilisierung 
während die Kriegsgefahr 
zunehmen würde.

Die „Versicherungen-*

sich Immer 
nähern, 

zugleich

Washin- 
gtons, wonach heute nur „harmlose 
Forschungsarbeiten" stattfinden, sind 
ebenfalls wohl kaum geeignet, die 
Westeuropäer mit gesundem Men­
schenverstand irre zu leiten. Denn es 
ist unmöglich zu bestimmen, wann 
das Programm vom Stadium der 
Forschungen in Stadium einer Reali­
sierung übergeleitet wird. Gerade 
deshalb stell! der Beginn jeder dies­
bezüglichen Arbeit schon an und für 
sich eine weitere Phase des Wett­
rüstens dar und bringt eine Gefahr 
mit sich.

In Westeuropa ist man sich auch 
der Tatsache bewußt, daß eines der 
Ziele des Washingtoner Plans darin 
besteht, die Erkenntnisse der besten 
Forschungszentren Westeuropas zu 
nu'-zen, um ein „Brain drain" in die 
USA zu begünstigen und den Wesl- 
europäem die Rolle von Unterauf­
tragnehmern einzuräumen.

Alle diese Erwägungen sind es 
denn auch, die den größten Teil 
der Westeuropäer auf die „Kriege 
der Sterne” so allergisch reagieren 
lassen. Und dies ist der Grund dafür, 
warum cs auch diesmal, auf der 
NATO-Ratstagung in Estoril, . bei 
Washington zu einem weiteren 
„Fehlschlag" gekommen ist.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
T ASS-Korr.mer.talor

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Auf Antrag der 
Nichtpaktgebundenen und der 
Gruppe der afrikanischen Länder 
In der Organisation der Verein­
ten Nationen wird der UNO-Si­
cherheitsrat zusammentreten, um 
die Lage in Namibia zu behan­
deln. Die Situation in Namibia 
hatte sich Infolge von Aktionen 
des südafrikanischen Rassistenre­
gimes In Pretoria, bedeutend zu- 
gespltzt. das — gestützt auf die 
westlichen Beschützer — dem 
Volk Namibias eine „Innere Lö­
sung" aufzwingen und die Ge­
währung einer echten Unabhän­
gigkeit an dieses Territorium, 
wie dies die UNO-Entschließun- 
gen vorsehen, hintertreiben will.

PARIS Die australische Re­
gierung bringt ihre feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß eine 
weitere Befolgung des Vertrages 
zwischen der Sowjetunion und 
den Vereinigten Staaten über die 
Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen (SALT-2-Vertrag) 
notwendig Ist. Wie die Nachrich­
tenagentur AFP berichtet, hat 
der australische Premierminister 
Robert Hawke In einer Rede in 
Canberra betont, daß dieser Ver­
trag eingehalten werden muß, so­
lange bei den sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen In Genf 
keine neuen Vereinbarungen her­
beigeführt worden sind. Er sag­
te, daß die australische Regie­
rung es für sehr wichtig hält, 
daß eine Politik betrieben wird, 
die die Bestimmungen des 
SALT-2-Vertrages nicht untergra­
ben.

GENF. Die 71. Tagung der 
Generalkonferenz der Internatio­
nalen Arbeitsorganisation (ILO) 
Ist In Genf eröffnet worden. Die 
ILO. die bereits Im Jahre 1919 
gegründet worden Ist, wird In 
letzter Zelt einer gerechten Kri­
tik wegen Ihrer Mängel und über- 
i ölten Struktur und Arbeitsme­
thoden sowie wegen Ihrer Un­
fähigkeit ausgesetzt, die Auf­
merksamkeit auf die Lösung 
wichtiger Probleme zu konzen­
trieren, die die Werktätigen be­
wegen und eine gleichberechtig­
te Internationale Zusammenarbeit 
zu entwickeln.

rlchtsvorsltzende eine durchaus 
begründete Frage: .Was haben 
dann damit die Bulgaren zu tun?1 
Der türkische Terrorist stockte 
und ließ sich nach langem Schwel­
gen auf derart unsinnige Aus­
führungen ein, daß Santläpiki 
schließlich die Verhandlung unter­
brechen mußte."

„Die Behauptungen von Agca, 
einer der bulgarischen Richter 
hätte ihn im Gefängnis bedroht, 
haben Im Gerichtssaal Empörung 
ausgelöst. Dieses Treffen fand 
Jedoch Im Beisein eines italieni­
schen Richters und eines Über­
setzers statt. Die Worte des 
Verbrechers wurden als eine .Be­
leidigung des Italienischen Ge­
richtssystems- gewertet", schreibt 
„Unlta" weiter.

Das Spektakel sei also zu En­
de. schreibt die einflußreiche 
Zeitung „Stampa". Es sei schließ­
lich klar geworden, daß das Ge­
richt sich nicht mehr auf die 
Aussagen des Türken stützen 
und auf Ihn als auf den Kronzeu 
gen setzen und den Aussagen ei­
nes Menschen nicht glauben kann, 
den nichts zu verlieren hat.

„Wer er auch sein mag — ein 
Verrückter, eine Marionette oder 
drlttranglgcr Akteur oder ein 
feiger gedungener Mörder — es 
Ist eins klar: Agca Ist ein Lüg­
ner. ein Simulant, der mit un­
wahrscheinlichem Geschick Lüge 
mit Wahrheit mischen kann. Man 
kann Ihm weder als einem Ange 
klagten, noch als einem Zeugen 
glauben", stellt „Stampa" fest.
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Briefe an die
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Einmütig 
unterstützt

«I

Die Werktätigen des Gebiets 
Pawlodar billigen die Maßnah­
men, des ZK der KPdSU und des 
Mlniätcrrats der UdSSR zur Übcr- 
u indting von Trunksucht und Al- 
koholismus. Valentin Vohrer, 
Brigadier Im Taxipark der Paw­
lodarer Kraftvcrkchrsvcrwaltung 
unterstrich, daß die Kraftfahrer 
diö 'Beschlüsse der Partei und 
der Regierung, gerichtet auf ei­
ne offensive Bekämpfung dieses 
gefährlichen Sozialübels, einmü­
tig" unterstützen. Im Taxipark be 
nutzt man bereits einige davon. 
Elfft große Rolle spiele dabei der 
Rat der Brigadlcrc. welcher der 
Frage der Arbeitsdisziplin stän­
dig Beachtung schenkt.

T>gT Rat der Brlgadlere wirkt 
Im diesem Kraftverkchrsbetrleb 
schon mehrere Jahre. Von der 
Wirksamkeit seiner Tätigkeit 
sprechen die In letzter Zeit selte­
ner gewordenen Disziplinverstöße 
Infolge des Alkoholgenusses. Im 
Betrieb gibt es In alten 20 Fah­
rerbrigaden Narkologleposten. 
Auen wirkt hier ein Kamerad­
schartsgericht. das sich als ein 
wirksames Mittel zur Bekämp­
fung negativer Erscheinungen Im 
Kollektiv bewährt hat. Die Kraft­
fahrer richten ihre Anstrengun­
gen darauf, daß die Beschlüsse 
unserer Partei von allen Arbelts 
kollektiven strikt verwirklicht 
werden.

Alexander HORN
Pawlodar

An den Fonds 
der Weltfestspiele

Neulich fand an der Pctropaw- 
lowskcr Pädagogischen Hochschu­
le ein Abend der Internationalen 
Freundschaft statt, gewidmet den 
XII.Weltfestspielen In Moskau. 
Der Abend wurde von den Stu­
denten der Fakultät für Körper­
kultur und Sport veranstaltet.

Die Sporthalle des Instituts 
war festlich geschmückt. An den 
Wänden hingen Bilder, Plakate. 
Wandzeitungen, die über die Ge­
schichte der Fcstlvalbewegung In­
formierten sowie Embleme der 
Weltfestspiele und Losungen. 
Über alten Plakaten und Losun­
gen prangte das Motto des be­
vorstehenden Festivals: ..Für an­
tiimperialistische Solidarität, für 
Frieden und Freundschaft!" 
Jqder Teilnehmer kaufte beim 
Eintritt in den Saal das Emblem 
der Weitfestspiele -*■  die Festi­
valblume.

Der Abend begann mit dem 
Absingen der Hymne der de­
mokratischen Weltjugend. Der 
Refrain wurde von allen Anwe­
senden in russischer, deutscher 
und englischer Sprache mitgesun- 
gen. Die Studenten erfuhren an 
diesem Abend viel Interessantes 
über die Vorbereitung der Jugend 
der ganzen Welt auf das Festi­
val in Moskau. Aufschlußreich 
war auch das Konzertprogramm. 
Jede Fakultät lieferte eine Pro­
grammnummer. Großen Erfolg 
hatten die Studenten der musi­
kalisch-pädagogischen Fakultät. 
Besonderen Anklang fand das 
Lied, gesungen vorn Studenten 
der naturwissenschaftlich-geog­
raphischen Fakultät Andrej Wol­
ski, dem Verfasser und auch Kom­
ponisten dieses Lieds. Mit lautem 
Applaus belohnten die Zuschauer 
die Mitglieder des Englischzirkels 
für Kinder, geleitet von der Eng­
lischlehrerin L. Weletschinskaja. 
Interessant war der Wettbewerb 
..Kennst du die Geschichte der 
Festivalbewegung?" Es wurde 
auch ein Solidaritätsbasar ver­
anstaltet. Während der Musik­
pause erklang Dlskomuslk, und 
alte tanzten.

Die Studenten werden sich 
noch lange an diesen Abend erin­
nern. Der Erlös vom Basar wur­
de auf das Konto des Festivals 
überwiesen.

Ludmilla GOLOWINA. 
Deutschlehrerin

Glückwunsch
Der sowjetdeutschc Dichter An­

dreas Kramer wird am 11. Juni 
65 Jahre alt. Wir gratulieren Ihm 
zum Geburtstag, wünschen Ihm 
gute Gesundheit, noch viele frohe 
Lebensjahre und neue schöpferi­
sche Erfolge.

Woldemar HERDT.
David NEUWIRT

Die Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft" schließt sich de’ 
Gratulation an und wünscht 
Andreas Kramer weitere Freude 
am dichterischen Schaffen.

Es gibt heute auf der ' Erde 
wohl keinen Schriftsteller, den 
das Thema Krieg und Frieden 
nicht bewegt. In Betrachtungen 
über den Frieden, über die Zu­
kunft der Menschheit klingt deut­
lich die Sorge, mitunter auch Ver­
zweiflung an. Ja, die Sorge um 
die Zukunft, die Verantwortung 
für sie sind heute das Wichtigste.

Auf Schrlftstcllcrtrcffcn, in 
Gesprächen suchen wir nach Be­
gründungen für unseren Glauben 
an die Zukunft der Erde. Wie wä­
re es aber, wenn man alle Äuße­
rungen namhafter Schriftsteller 
der Erde zum ewigen Frieden 
ihre Meinungen über die Fakto­
ren. die den Glauben der Mensch­
heit an die Zukunft untergraben, 
in gedrängter Form zu einem 
Buch zusammenfaßt? Soll das Au­
torenkollektiv ruhig aus tausend 
und mehr Schriftstellern beste- 
henl Das wäre unser Gcmeln- 
schaflsroman ..Krieg und Frie­
den''. genauer. ..Frieden gegen 
den Krieg!". Das würde ein Do­
kument. eine Legitimation des 
Schriftstellers der Gegenwart 
sein. Möge dieses Buch in jeder 
Bibliothek stehen. auf den Ti­
schen der Präsidenten liegen. 
Vielleicht werden sich die nach 
uns Kommenden im XXI. Jahr­
hundert zu einem Treffen unter 
dem Motto ..Frieden — die er­
füllte Hoffnung der Erde" zusam­
menfinden und dankbar aus die­
sem Buch zitieren.

Heute mangelt es durchaus 
nicht an Schrlftstellcrkontakten 
und -treffen. Diese Tradition ent­
stand schon während der Treffen 
europäischer Schriftsteller vor 
dem Kriege. Doch damals sahen 
sich die Menschen von einem eu­
ropäischen Krieg bedroht, heute 
von eineip weltumfassenden. 
Auch die nationale Zusammenset­
zung der Teilnehmer hat sich er­
weitert. Heute sind Schriftsteller 
Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas in die Antikriegsbewegung 
elnbezogcn. ..Mit wem seid ihr, 
Meister der Kultur?" — diese 
von Gorki gestellte Frage ist noch 
immer aktuell. Das Wort hat heu­
te für das Schicksal der Welt 
noch mehr Bedeutung als zu Gor 
kis Lebzeiten. Das Wort des 
Schriftstellers kommt dem Wort 
eines Internationalen Vertrages

Jedermanns Anliegen
Zum Trupp der freiwilligen 

Milizhelfer Im Werk ,,Zellno­
gradselmasch" gehören rund 
1 000 Personen. Das ist eine ge­
waltige Kraft und eine zuverläs­
sige Hilfe nicht nur für die Mit­
arbeiter der Miliz. ,,Der Dienst 
als freiwillige Milizhelfer Ist un­
ser gemeinsames Anliegen", sagt 
der Mitarbeiter des Gasappara­
turenwerks W. Karpin. Als Mit­
glieder des freiwilligen Miliz­
helfertrupps beschützen die Men­
schen die öffentliche Ordnung 
und unsere sowjetische Lebens­
weise, propagieren sie auch und 
empfangen auch selbst eine ko­
lossale Ladung staatsbürgerli­
cher Aktivität und Unduldsam­
keit gegenüber all dem, was uns 
in der Arbeit und im Leben be­
hindert.

Die Bohrcrln S. Partschewina 
ist bereits mehr als zwanzig Jah­
re bei den freiwilligen Mlllzhcl- 
fern. Für ihre aktive Tätigkeit 
bei der Miliz und für die Arbelts- 
erfolge Im Betrieb wurde sie mit 
dem Orden ..Ehrenzeichen" ge­
würdigt. Zwelundzwanzig Jahre 
beschützen der Automcchanlkcr 
A. Altergott aus dem Zelinogra- 
der Getreidespeicher und ein 
Vierteljahrhundert — der Abtei­
lungsleiter des Maschinenbau­
technikums A. Prlschlow die öf­
fentliche Ordnung unserer Stadt. 
Der ehemalige Arbeiter aus ,,Ze­
llnogradselmasch" A. Fast Ist 
schon längst auf Rente, hat aber 
die Verbindung mit der Betriebs­

Gedanken zum Zeitgeschehen

Die Zukunft braucht uns
gleich. Wir hoffen, daß es so ist!

Trotz der Proteste der europäi­
schen Intelligenz, trotz Schrift­
stellerkongresse. auf denen man 
sich gegen dèn Krieg aussprach, 
trotz der stürmischen Antlkrlegs- 
manifestationen brach der Krieg 
aus und forderte 50 Millionen 
Menschenleben. Heute geht es 
um eine andere Einstellung zur 
Kriegsgefahr.

An dieser Stelle möchte Ich ei­
nen Philosophen zitieren, der 
schrieb, daß „ein Ausrottungs­
krieg, wo die Vertilgung beide 
Telle zugleich... treffen kann, den 
ewigen Frieden nur auf dem gro­
ßen Kirchhof 'der Menschengat­
tung stattfinden lassen würde." 
(Immanuel Kant, 1975).

Dieser Ausspruch war zweifel­
los auch in Hitlcrdcutschland be­
kannt, wurde aber damals als ei­
ne philosophische Hyperbel auf­
gefaßt. Die Welt war damals 
noch nicht reif, um ihn buchstäb­
lich zu verstehen. Heute, da die 
Möglichkeiten eines Kriegsaus­
bruchs stark gewachsen sind, 
scheint Kants Schema schon kei­
ne Übertreibung mehr zu sein.'In 
einem Krieg der 40er Jahre konn­
te der Aggressor auf einen Sieg 
hoffen. Ja. cs waren Verluste 
und Entbehrungen möglich, aber 
man rechnete auch mit einer 
Beute, derentwegen cs sich lohn 
tc. das Risiko einzugehen — sol­
che Erwägungen schienen plausi­
bel. Die Kategorie der faschisti­
schen Aggression unterschied sich 
kaum von der Krlegskategorlo 
Tschinggls-Chans, Alexander des 
Großen oder der Achämenlden*).

*) Achämcnlden — Herrscher­
geschlecht des persischen Weltrei­
ches (558 bis 330 v. u. Z.). Der 
Staat der Achämcniden wurde 
von Alexander dem Großen er­
obert.

abteilung. wo er lange Jahre tä­
tig war, nicht abgebrochen. Wie 
früher macht er abends mit sei­
nen ehemaligen Kollegen Rund­
gänge durch die Straßen. Er be­
kam eine Ehrenurkunde des Mi­
nisters für Innere Angelegenhei­
ten der UdSSR verliehen.

Im Stützpunkt Nr. 2 des Stadt­
bezirks Sowjetski wurde mir mlt- 
geteilt. daß 'die Zahl geringfügi­
ger Vergehen sich In diesem 
Jahr um 50 Prozent verringert 
habe. Das Ist eine erfreuliche 
Tatsache und zugleich eine ge­
setzmäßige. Die Patenschaft über 
diesen ehrenamtlichen Stütz­
punkt übt der Trust ..Zellntrans- 
stroi" aus. Als Vorsitzender des 
Rates der Öffentlichkeit fungiert 
hier der Sekretär des Parteiko­
mitees des Trusts I. Toropejew. 
Der Trust schenkt viel Beach­
tung der Tätigkeit dieses Stütz­
punktes für Schutz der öffentli­
chen Ordnung. Er Ist In einem 
soliden Raum unlergebracht. 
Hier hat man eine wirksame Ar­
beit des Rates der Öffentlichkeit 
und der Deputiertengruppen or­
ganisiert. Man Ist fest davon 
überzeugt, daß eine mustergülti­
ge öffentliche Ordnung auch die 
Lage Im Betrieb positiv beein­
flußt.

Bedauerlicherweise ist dem 
nicht überall so. Da sei zuerst 
der ehrenamtliche Stützpunkt 
Nr. 6 erwähnt. Der Sekretär des 
Partelkomitees des Pumpen­
werks A. Scheremetow Ist Vor­
sitzender des Rates der Öffent­

In unserer Zelt zerstört der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt die früheren Stereotypen 
des Weltbcwußtselns. Der Mensch 
erlangt grenzenlose Macht und 
sieht sich plötzlich wehrlos vor 
die eigenen Möglichkeiten ge­
stellt. Wir wurden In der Über­
zeugung erzogen, daß das Volk 
unsterblich sei. Heute bedrohen 
die Apologeten des Krieges das 
Leben auf der Erde an sich. Die 
Einsicht dessen kann die Mensch­
heit retten.

In einer Ihrer letzten Roden be­
zeichnete die namhafte Friedens­
kämpferin Indira Gandhi Kriege 
als Krankheiten der Zivilisation. 
Also, ein dritter Weltkrieg wird 
eine unheilbare Krankheit sein. 
Das müssen wir sagen, wie auch 
dies: In diesem Krieg wird es 
keine Sieger geben. Und die Lo­
sungen der Aggressoren der 40er 
Jahre verlieren heute Jeden Sinn. 
Es wird keine neuen Arbeitsplät­
ze geben! Es wird keine erober­
ten Gebiete und keine reiche Beu­
te geben! Niemand w ird das 
Herrschaftsgefühl auskoslen kön­
nen!

Keine Ränge und 
Auszeichnungen wird cs 

geben!
Keine mit Ruhm bedeckten

Helden wird ergeben!
Keine Dichter wird es geben, 

die die Heldentaten 
der Gefallenen besingen

könnten!..
Wir alle gelangen allmählich 

zu der Einsicht. Es gibt und es 
kann keine kosmopolitische, reli­
giöse. rassengebundene oder an­
dere Idee geben, um derentwillen 
es sich lohnt, die Menschheit zu 
opfern. Die heutige Situation er­
weitert den Inhalt alter Begriffe, 
die anscheinend nicht zu revidie­
ren waren.

Gegenwärtig Ist das Schicksal 
jedes Landes untrennbar, auf Le­
ben und Tod mit dem Schicksal 

lichkeit. Durch seine Tätigkeit 
hat sich der Stützpunkt Ansehen 
erworben Es gibt hier Jedoch 
noch genug Probleme. Die 
Hauptarbeit sind der Abend­
dienst und die Straßenrundgän­
ge. Von den 40 freiwilligen Mi­
lizhelfern waren neulich ledig­
lich 28 zum Dienst erschienen. 
Die Mitarbeiter aus dem Ge­
mischwarenlager des Gebletskon- 
sumgenossenschaftsvcrbandes, der 
Gebletsverwaltung für örtliche 
Industrie, der Geblets-Epldemle- 
bekämpfungsstation waren nicht 
zur Stelle.

Nicht das erste Jahr lösen die 
Lcltei der Neulandeisenbahn das 
Problem, einen Raum für den 
ehrenamtlichen Stützpunkt Nr. 1 
bereltzustellen. Gegenwärtig Ist 
der Stützpunkt In einem Raum 
des Kellergeschosses unterge­
bracht. Von hier begeben sich 
die Patrouillen auf ihren Rund­
gang. hier führt der Inspektor 
für Angelegenheiten der Minder­
jährigen seine Gespräche mit 
den Jugendlichen durch. hier 
müssen erwachsene Verletzer der 
öffentlichen Ordnung ihre Aus­
sagen machen. Unter solchen Be­
dingungen kann von einer Ef­
fektivität der Arbeit wohl kaum 
die Rede sein. Zu klein Ist der 
Raum, den die Leiter der Land­
wirtschaftlichen Hochschule dem 
ehrenamtlichen Stützpunkt Nr. 4 
zugeteilt haben. Die Stühle rei­
chen nicht aus für alle Milizhel­
fer, wenn Instruktionen erteilt 
oder Aussprachen gehalten wer­

unserer gemeinsamen Heimat — 
des Planeten Erde — verbunden. 
Mitunter hört man Behauptun 
gen, es gebe in den Ländern der 
sogenannten dritten Welt politi­
sche Kräfte, die auf einen Kern­
waffenzusammenstoß der Groß 
mächtc warten und hoffen, «daß 
diese sich vernichten und dann 
die Sonne für die dritte Welt 
aufgehen würde. In Afrika 
pflegt man aber zu sagen: Wenn 
der Löwenjäger die Savanne in 
Brand steckt, verbrennen die 
schadenfreudigen Feinde der Lö­
wen mit, Wt’nn auch der Brand 
nicht auf Jene Länder übergreift, 
so werden sie doch In einem nu­
klearen Winter enden Die Intel­
ligenz der Länder Asiens. Afri­
kas und Lateinamerikas sieht das 
ein. Seit etwa 20 Jahren bin Ich 
in der Assoziation der afroasiati­
schen Schriftsteller tätig und 
kann behaupten, daß auf diesen 
Kontinenten kein einziger gro­
ßer Schriftsteller diese unhaltba­
re Position von Politikern unter­
stützt. die sich Vorteile aus ei­
nem Nuklearbrand erhoffen. Heu­
te gibt es weder die erste noch 
die zweite, noch die dritte Welt. 
Es muß eine vereinigte Welt ge­
ben. In der nur ein wahrer Inter 
nationallst, dem der einzige Pla- 
net, auf dem das Leben exi­
stiert, teuer Ist, ein wahrer Pa­
triot seines Landes und Volkes 
sein kann.

Der Streit um die Stärke ist 
unter den gegebenen Umständer, 
menschenfeindlich. In diesem 
Streit verliert man das Gefühl 
der Verantwortung für die fünf 
Milliarden. die einfach leben 
wollen. Heute, da das Schicksal 
des Menschengeschlechts (Homo 
sapiens!) auf dem Spiel steht, muß 
uns die Vernunft helfen, unsere 
gemeinsame Vernunft, die sich 
gegen die Finten der heimtücki­
schen Politikaster richtet, welche 
Ihre Mission darin sehen, erdach­

te Vorwände zu finden, auf staat­
licher Ebene beleidigt zu tun und 
den Krieg zu entfesseln.

In der Regel vergleichen wir 
den ökonomischen Entwicklungs­
stand verschiedener Länder, die 
Anzahl von Produkten und Gü­
tern. die pro Kopf der Bevölke­
rung produziert werden. Die 
Dichter vergleichen überdies das 
Maß der Leiden, des Bluts und 
der Tränen Jedes Einwohners un­
serer Länder im XX. Jahrhundert’ 
Vertreter aller Nationen und 
Völkerschaften der Sowjetunion 
hatten im vergangenen Krieg rie­
sige Verluste zu beklagen. Auf 
Kasachstan fiel keine einzige fa­
schistische Bombe Die Feinde 
kamen nicht bis zum Ural. Doch 
mein zahlenmäßig kleines kasa­
chisches Volk verlor im Krieg 
mehr Menschen, als Großbritan­
nien und Amerika zusammenge­
nommen verloren haben. Das Aus­
maß der Leiden bestimmt In vie­
ler Hinsicht die Einstellung des 
sowjetischen Volkes zum Krieg.

In diesem Jahr begingen wir 
den 40. Jahrestag des Sieges über 
den Nazismus. Und noch ein ..Ju­
biläum": den 40. Jahrestag des 
Atomzeltalters, des Baus einer 
Atombombe und der ersten Atom­
bombardierung, dieser prinzipiell 
neuen Realität. Amerika gelangt 
hoffentlich zu der Einsicht, daß 
es richtiger wäre, seine Raketen 
In Europa nicht poetisch als ..To­
mahawk". sondern als ..Bume­
rang" zu bezeichnen — d. h. als 
ein Wurfholz, das zum Werfer 
zurückkehren und Ihn treffen 
kann. Die Jüngste Umfrage in den 
USA macht Hoffnung: 9G Pro­
zent der Befragten sprachen sich 
gegen einen Kernwaffenkrieg mit 
der Sowjetunion aus. wie immer 
er auch motiviert sein könnte.

Diese Meinung des Volkes bie­
tet eine gute Grundlage für Ver­
handlungen über die Nlchtanwen

Das Kollektiv der 
Ust-Kamcno g o r s k e r 
Broilerfabrik erfüllt er­
folgreich den elften 
Fünfjahrplan. Zu die­
sen Leislungen ver­
hilft den Geflügelzüch­
tern unter anderem die 
auf hohem Niveau or- 
ganisierte-ärztliche Be­
treuung, die ihnen ma­
ximal angonähert ist.

In der Geflügel­
fabrik g bt es eine Sa­
nitätsstelle. In der Sied­
lung Molodjoshny, wo 
sich die Ârtitlulanz be­
findet, isr jéder Ein­
wohner durch die Pro­
phylaxe erfaßt.

Das hat gewisse 
Früchte gezeitigt. Die 
Morbidität ist bedeu­
tend zurückgegangen, 
die Sâugiingsslerblich- 
ket ist abgeschafft.

Im Bild: Die Ar­
beiter in der Sanitäts­
stelle A. Linker mit den 
Arbeitern der Fabrik.

' Foto: Wladislaw 
Pawlunin

den. Unwillkürlich fragt man 
sich: Warum ist die Einstellung 
zu dieser fâr alle gleich wichti­
gen Frage in verschiedenen Or­
ganisationen unterschiedlich? Die 
Arbeit dieser ehrenamtlichen 
Stützpunkte und die Wege zu 
deren Verbesserung wurden wie­
derholt auf Sitzungen des Ray- 
onnärtei- und des Rayohvollzugs- 
ko'mitees erörtert, und es wur­
den auch konkrete Maßnahmen 
vorgesehen. Leider Ist bisweilen 
der Weg von der .Annahme eines 
Beschlusses bis zu seiner Real! 
sierung zu lang.

Auf dem April- und dem Ju- 
niptenum des ZK der KPdSU 
von 1984 wurde unterstrichen, 
daß die Erziehung eines neuen 
Menschen untrennbar verbunden 
ist mit der energischsten Be­
kämpfung von Trunksucht, Row­
dytum, Schmarotzertum. Speku­
lation und Entwendung von so­
zialistischem Eigentum. Zur Be­
seitigung .dieser Mängel sind 
nicht nur ständige propagandi­
stische Bemühungen sondern 
auch wirksame ökonomische, or­
ganisatorische und Rechtsmaß­
nahmen erforderlich. Die ehren­
amtlichen Stützpunkte zum 
Schutz der öffentlichen Ordnung 
entsprechen vollständig diesen 
Forderungen der Zelt. Es ist 
wichtig. ihre Arbeit unter stän­
diger Kontrolle der Partei- und 
Staatsorgane zu halten und sie. 
wenn nölig, wirksam zu unter­
stützen. Die Erziehung der Men­
schen und der Kampf für eine 
sowjetische Lebensweise Ist,un­
ser gemeinsames Anliegen.

Waleri CHEVALIER 
Zelinograd

Olshas SULEJMENOW

Körperkultur— ohne Ferien

Künftige Pädagogen
im GTO-Mehrkampf

Fünfzig Jugendliche in vormi­
litärischer Ausbildung, Studen­
ten der Pädagogischen Hoch­
schule-von Aktjublnsk beteiligten 
sich im Rdhmen des GTO-Mehr- 
kampfes im Schießen. Granatwer­
fen und Klimmziehen. Unter den 
Granatwerfern rückte I. Balajew 
auf Platz eins. Die schärfsten

Federballer wetteiferten
In Kustanal fanden die I Ali- 

kasachstancr Junioren-Sportspie- 
le In Badminton statt, an denen 
sich acht Auswahlmannschaften 
beteiligten. Wie erwartet, entfal­
tete sich der entscheidende Wett­
kampf zwischen den Favoriten in 
dieser Sportart — den Mannschaf­
ten von Kustanal und Karagan­
da.

Bei der Einzelwertung unter den 
Jungen der älteren Altersgrup­
pe erwarb der vorjährige Schü­
ler— Unionsmeister Igor Dmit­
rijew den Meistertitel und steuer­
te somit die so wertvollen Punkte

Flugmodelle über dem Platz
Der Flugmodellbau ist bereits 

zu einer Massensportart gewor­
den Besonderer Beliebtheit er­
freut er sich bei den Schülern. 
Seit 1953 gehört diese militär- 
technische Sportart zur einheitli­
chen sportlichen Unionsqualifika­
tion.

Neulich wurden auf dem Flug­
platz des DOSAAF-Aeroklubs 
..Balserkc" die 1 Allkasachstaner 
Junloren-Spléle im 
sport ausgetragen, zu denen 
junge Flugmodellsportler 
zehn Gebieten Kasachstans 
sammelt hatten.

Der Siegerpokal ging an 
Flugmodellbauer aus Nordkasach­
stan. Zweitbeste waren die Alma- 
Atacr. Auf Platz drei kämmt die 
Modellbauer des Gebiets Dshcs- 
kasgan.

Bel der Einzelwertung In der 
Klasse freifliegender Modelle 
siegte Sergej Schtscherbin. Schü- 

Flugmodell 
, sich 

aus 
ver-

düng von Gewalt bei der Ausräu­
mung von internationalen Mei­
nungsverschiedenheiten.

In diesen 40 Jahren des Atom- 
Zeitalters, vollzogen sich In der 
Welt beachtliche Prozesse der so­
zialen Befreiung und des gleich­
zeitigen Zerfalls der Menschlich­
keit. Die Spaltung ist notwendig 
lehrt die Mythologie, doch bis zu 
einem gewissen Grade.

Adam — das erste Atom der 
Menschheit — wurde von Gott 
gespalten, aus seiner Rippe Eva 
geschaffen. Damit war der legen­
däre Spaltungsprozeß zu Ende 
Die Legende von Adam und Eva 
in der heutigen Deutung Ist ein 
zusätzlicher Beweis dafür, daß 
die Menschheit infolge von Zu­
sammengehörigkeit, Zusammenar­
beit und Liebe entstanden Ist.

Die erste Atomcxplosion signa­
lisierte den globalen Zerfall der 
Menschlichkeit.

Dies muß uns eine Mahnung 
davor sein, daß die letzte Nukic- 
arexplosion das Endresultat des 
moralischen Zerfalls des ganzen 
Menschengeschlechts bedeutet.

Die Schriftsteller, die Stimme 
der Vernunft Ihrer Völker, müs­
sen sich als erste vereinigen, um 
als mächtige Kraft die verlogenen 
Losungen zu entlarven, regiona­
le, nationale und Stammesbarrle- 
ren einzureißen und ein planeta­
res Bewußtsein der Erdbewohner 
zu schaffen. Wir müssen den Weg 
unserer Völker Innerhalb der 
Menschheitsgeschichte, von den 
Jahrhunderten der nationalen und 
sozialen Unterdrückung über die 
Periode der Unabhängigkeit zur 
nie endenden Epoche der bewuß­
ten gegenseitigen Abhängigkeit, 
erkennen.

Wir wohnen in hellen frledll 
elfen Städten und Dörfern. wir 
lieben, treffen uns mit Freunden, 
die Kinder bereiten uns Freude, 
— darin äußert sich unser Glau­
be an das Leben.

Die Gegenwart muß Zukunft 
haben, damit sie sich ganz real! 
sieren kann. Und die Zukunft 
braucht uns. die aktiven Bürger 
der Welt Ende des XX. Jahrhun 
derts, damit es sie gibt.

Schützen waren P Fjodorow und 
'S. Shumagambetow.

Im Klimmziehen wurde M. Kul- 
shanow Sieger.

Bemerkenswert Ist, daß die 
meisten Mehrkampf-Teilnehmer 
GTO-Abzeichen In Gold errun­
gen haben.

Samuel KANN ER
Aktjublnsk

zum Erfolg seiner Mannschaft 
bei. Ihm folgte Jewgeni Pestow 
aus Karaganda. Unter den Mäd­
chen siegte Inna Klejmjonoua, 
ebenfalls eine Vertreterin der 
Gastgebermannschaft.

Beste in den anderen Diszipli­
nen wie Doppelspiel. Einzelspiel 
und gemischtes Doppelspiel wur­
den die Kustanaler: den zweiten 
und den dritten Platz erkämpften 
entsprechend die Federballspieler 
aus Karaganda und Alma-Ata.

Dmitri KOMLIK 
Kustanal

ler aus Rudny.- Gebiet Kustanal. 
Ihm folgten Woldemar Zimmer 
mann und Wladimir Perewerscw 
(Alma-Ata).

Als Bester In der Klasse für 
ferngesteuerte Modelle zeigte sich 
der 17jährige Juri Karjuk von 
der Offlzicrfachschule für Zivil­
luftfahrt von Aktjublnsk. Zwei­
plazierter war Juri Kostousow 
aus Zellnograd. Der Alma-Ataer 
Andrej Staduchin betrat als drit­
ter das Siegespodest.

Nun stehen die jungen Flug­
modellsportes Kasachstans vor 
den verantwortungsvollen Wett­
kämpfen In Tula und der darauf­
folgenden Unlons-ielsterschaft.

Heinrich BROCKZ1TTER.
Schiedsrichter der Uriionslel- 
stungsklasse. Meister des 
Sports der UdSSR
Alma-Ata

IlCHtRHARKT
.Trtuuulsclmft

Gute Kenntnisse der deutschen Sprache
Gute Kenntnisse der deutschen 

Literatur und Kunst haben die 
Oberschüler der Schule Nr. 145 
In Jerewan, der Metropole der 
transkaukasischen Sowjetrepublik 
Armenien, gezeigt. In einem Auf­
satz zum Thema „Was wissen sic 
von der deutschen Kultur?" stell­
ten sie ihre guten Kenntnisse der 
deutschen Sprache unter Bawels 
und referierten über das Schaffen 
Johann Wolfgang Goethes.

Heinrich Heines, Johann Sebasti­
an Bachs und Ludwig van Beet­
hovens.

Die Schule Nr. 145 Ist eine 
Lehranstalt, In der mehrere Fä­
cher In Deutsch unterrichtet wer­
den. Viele Schulabgänger setzen 
Ihr Studium an der Universität 
Jerewan und am Pädagogischen 
Fremdspracheninstitut der arme­
nischen Hauptstadt fort. In denen 
unter anderem Fremdsprachenspe-

zlallsten für die deutsche Spra­
che ausgebildet werden.

Die deutsche Sprache Ist In 
Armenien genauso wie englisch 
und französisch beliebt und ge­
hört zum Unterrichtsprogramm 
der Hochschulen und vieler all­
gemeinbildender Oberschulen. 
Hunderte Menschen verschiedener 
Berufe werden In Industriebetrie­
ben, Forschungsinstituten und 
Kulturhäusern in den Lehrgän­
gen ausgebildet. In denen diese 
Sprache nach einem speziellen 
Programm beschleunigt erlernt 
werden kann.

(TASS)

Musikschulen in
Im zweigeschossigen Gebäude 

der neuen siebenjährigen Kinder- 
muslkschule Im Dorfe Aldaberge- 
nowo. Rayon Taldy-Kurgan, er­
klingen nun Klavier, Geigen und 
kasachische Volksinstrumente. Sie 
Ist vom Kolchos ..XXII Partei­
tag". der über eine Million Rubel 
Jahreseinnahmen hat. gemäß dem 
Plan der sozialen Entwicklung 
des Kollektivs gebaut worden.

Dieses Dorf In den Ausläufern 
des Dsungarlschen Alalau wird

Agrarbet rieben
ein ,.singender Aul" genannt 
Hier gibt es keine einzige Fami­
lie, wo die Erwachsenen und Kin­
der nicht Ihre Freizeit dem Sin­
gen und der Musik widmeten, in 
Aldabcrgenowo besteht schon 25 
Jahre das Volksmusiktheater und 
15 Jahre — das Gesangs- und 
Tanzensemblc „Dshelyssu". Zum 
Repertoire der Kolchoskünstlcr 
gehören die Opern ..Kys-Shlbek", 
..Jer-Targ.vn" sowie musikdrama­
tische Aufführungen.

(KusTAG)

Meyers Neues Lexikon. 16 Bände
Vergnügliches Bllder-Abc
Meyers Lexikon In 4 Bänden
BkLexlkon. A bis Z In einem Band
Wlttstock. Latein und Griechisch Im deutschen
Wortschatz.
Wängler. Atlas deutscher Sprachlaute
Daum. Schenk. Wörterbuch. Russisch-Deutsch
Hasse. Geschichte der Literatur DDR
Klaus. Buhr. Philosophisches Wörterbuch. B. 1 - 2 
Romantik. Erläuterungen zur deutschen Literatur 
Koblischke. Kleines Abkürzungsbuch
Lexikon Fremdsprachiger Schriftsteller von dem
Anfang bis zur Gegenwart. Band
Die Bestellungen ohne Anzah­

lung sind an die Buchhandlung 
Dosti/k" -180012 Alma-Ata, ul. Ka­

linina. 109. zu richten.

3.

142.93 Rubel
6.51 Rubel

31.28 Rubel
4.72 Hube'.
2.09 Rubel
7.05 Rubel
2,02 Rubel
8.51 Rubel
5.77 Rubel
4.20 Rübe!
1.58 Rubel

11.57 Rubel

Pedzktlonskniieniuni
■ erausqebci

Unsere Anschrift:
Kaaaxcxasi CCP, 473027 r. Ue.iHHorpaa, 
JIom COBeTOB, 7-W 3Ta>K, «0pOHHÄina4)T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07 2-06-49 Redaktionssekretär —■ 2-16-5*  
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Wirtschaftsinformation — 2-17-55 Kultur — 2-79-15 Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Leserbriefe — 2-77-11. Literatur — 2-18-71 
Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2-79-84
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